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A. Die Gemeinde Schangnau.

Die Gemeinde Schangnau, von deren Bevélkerung hier die Rede sein
soll, liegt im obersten Abschnitt des Emmentals (siche Karte). Ihr Gebiet
wird im Siiden von der Kette des Hohgant und Widderfeld sowie von der in
den Biirkelihubel auslaufenden Honegg begrenzt. Nordlich sind es der mit
der Schrattenfluh zusammenhéngende Schybegiitsch, ferner der Lochsiten-
berg und der Wachthubel, welche auf das Tal herabsehen. Aber auch Emme
abwdrts erhdlt Schangnau einen gewissen Abschlufi, indem im Westen und
Nordwesten sich eine Hiigelwelt erhebt, welche es von Eggiwil trennt. Die
Emme selbst, die im Bereiche der Gemeinde Schangnau streckenweise, wie
z. B. im Kemmeriboden und in Bumbach, in breiter Talsohle 1duft und daher
gelegentlich auch Ueberschwemmungen verursacht, zieht westwérts in tiefer
Schlucht dahin, die an einer Stelle zum Rebloch iiberbriickt ist. Diese rela-
tive Abgeschlossenheit Schangnaus talabwarts, die erst durch die in der
zweiten Hélfte der siebziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts gebaute
Strafie nach Eggiwil gelockert wurde, ist von anthropogeographischem In-
teresse. Es bestand eine solche Abgeschlossenheit nach dem Emmental mit
dessen Bevilkerung diejenige von Schangnau sprachlich, kulturell und kon-
fessionell zusammenhédngt; anderseits war von jeher eine Verbindung nach
dem luzernischen Marbach und weiterhin nach dem Entlebuch vorhanden,
dessen Bevolkerung in den erwédhnten Merkmalen sich von den Schang-
nauern unterscheidet. Leider fehlt es noch an einer eingehenden geographi-
schen Monographie des Schangnau. Imoberstegs (1876) Mitteilungen in sei-
nem Buch iiber das Emmental und W. Martis (1927) Darstellung sind immer
noch das einzige, was in dieser Hinsicht vorliegt. Es wiirde sich aber ohne
Zweifel schon mit Riicksicht auf die angedeuteten Verhiltnisse lohnen, das
Gebiet vom anthropogeographischen Gesichtspunkte aus zu untersuchen und
darzustellen.
| Imobersieg (1876, S. 118) sagt: « Schangnau atmet Alpenluft: alpiger
Duft schwebt iiber den Talmatten, noch mehr iiber den Alpweiden, die sich
am Fufl des Hohgant ausbreiten.» In der Tat sind Charakter und Stim-
mung der Landschaft durch diese wenigen Worte gut gekennzeichnet.
Schangnau liegt denn auch 933 m ii. d. M., d. h. gegen 200 m hdher als
Eggiwil, und der Kemmeriboden 979 m. Entfernen wir uns aber von der Tal~
sohle, so sind Héhen von 1000 m und mehr rasch erreicht.
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Ausschniit aus der Dufourkarte, Blatt XIII. 1 : 100 000

Oberster Abschnitt des Emmentals mit Schangnau.

Reproduzlert mit Bewilligung der Eidg. Landeslopographie vom 27. Mérz 1939,
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Der Stand der Bevolkerung hat sich im Laufe der letzten sechs Jahr-
zehnte kaum verdndert. Imobersteg (1876) gibt fiir seine Zeit 1000 Ein-
wohner an; heute betrdgt die Zahl nach Mitteilung des Herrn Gemeinde-
schreibers Siegentaler 1090. Die Gemeinde Schangnau hat eine Grundildche
von 5099 Hektaren, von denen 3647 auf Land und Wald und 1452 auf Wei-
den entfallen. Wir haben somit auf 1 km? Grundildche 0,021 Einwohner, wdh-
rend es fiir den Kanton Bern ihrer 100, und fiir die ganze Schweiz ihrer
98 sind.

Fiir die Jahre 1925 und 1926, in denen ich meine Untersuchungen durch-
fithrte, sind folgende Aenderungen am Volkskérper von Schangnau zu ver-
zeichnen: : '

1925 1926
d %, -+ d ¢ +
Geburten 11 21 32 17 15 32
Todeslille . 6 2 8 3 4 7
Eheschliefungen. — —_ 8 — — 12

Ruch diese Daten verdanke ich Herrn Gemeindeschreiber Siegentaler.

Die Gemeinde Schangnau war Iriiher in einen Tal-, Wald- und Bum-
bachdrittel eingeteilt. Heute unterscheidet man folgende acht Bezirke: Wald,
Dorf, Obertal, Untertal, Vorderbumbach-Schattenseite, Hinterbumbach-
Schattenseite, Vorderbumbach-Sonnenseite und Hinterbumbach-Sonnenseite.
Wenn man vom Dorfbezirk absieht, liegen die Hofe horizontal und vertikal
sehr zerstreut, ein Umstand, der sich fiir die Arbeit des Anthropologen
'nachteilig geltend macht. '

Hinsichtlich der Geschichte von Schangnau verweise ich auf das schon
erwdhnte Buch von Imobersteg (1876, S. 118—128). Hier sei nur erwéhnt,
dafl Funde aus préahistorischer Zeit bis jetzt nicht vorliegen.

B. Veranlassung und Plan der Arbeit.

Die anthropologische Untersuchung an der Bevélkerung von Schang-
nau war urspriinglich als Teil einer das Oberemmental umfassenden Arbeit
gedacht, die sich in den von der Lehrerschaft des Oberemmentals vorgesehe-
nen Plan einer Heimatkunde einfiigen sollte. Leider ist bis heute weder die-
ser Plan zur Ausfiihrung gelangt, noch war es vorldufig moglich, die anthro-
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pologischen Arbeiten in gleichmé&fiiger Weise im ganzen Gebiet durchzufiih-
ren, und ich mdchte daher nicht langer z6gern, die Ergebnisse meiner Beob-
achtungen in Schangnau zu verdifentlichen, und dies um so weniger, als
einzelne Daten daraus bereits in den Publikationen anderer Autoren (z. B.
G. Griitzner 1928, E. Zehnder 1937, H. Bofihart 1938) unter der Bezeichnung
« Emmentaler » als Vergleichsmaterial figurieren.

Wer in einer bduerlichen Gegend der Alpen anthropologische Aufnah-
men macht, muf} sich dariiber im klaren sein, dafi hinsichtlich der Zahl der
am einzelnen Individuum zu beobachtenden Merkmale nicht zu weit gegan-
gen werden darf. Ich habe daher eine Auswahl von Merkmalen in einem
Schema zusammengetafit, das als « Beobachtungsblatt zur anthropologischen
Untersuchung des Oberemmentals » schon bei verschiedenen anthropologi-
schen Arbeiten Verwendung gefunden hat und gelegentlich erwdhnt worden
ist (Martin 1928, S. 121). Es enthélt 14 Kopf~ und 5 KérpermaBe, 9 deskrip-
tive Merkmale und 19 Indices; die erste Secite ist den Personalien des Un-
tersuchten, seiner Eltern und Grofleltern, sowie seiner Geschwister reser-
viert. Alle diese personellen, metrischen und deskriptiven Feststellungen wur-
den, mit wenigen Rusnahmen, an den von mir untersuchten Personen vor-
genommen.

C. Durchiiihrung der HArbeit.

Die Kosten fiir die Durchfiihrung dieser Untersuchung wurden von der
Julius-Klaus-Stiftung Ziirich getragen, woliir ich dem Kuratorium meinen
besten Dank ausspreche.

Ich hielt mich im Spatsommer der Jahre 1925 und 1926 je eine Anzahl
Wochen in Schangnau auf und fiihrte die anthropologischen Untersuchungen
durch. Hier hatte ich mich der tatkriitigen Unterstiitzung des Herrn Lehrer
Wilhelm Marti zu erfreuen, der mir ein nimmermiider Fiihrer und Helfer
war und dank seinem Ansehen und seinen Beziehungen zahlreiche Einwoh-
ner von Schangnau dazu bestimmen konnte, sich den ungewohnten Unter-
suchungen zu unterziehen. Ich sage daher Herrn Marti fiir seine wertvolle
Mitarbeit meinen herzlichen Dank.

Meine Arbeiten spielten sich z. T. in den Schulhdusern von Schangnau
und Bumbach, z. T. in den Wohnhdusern der Einwohner ab. Naturgemiafl
fand die Untersuchung der Schulkinder eine verhéltnismdflig leichte und
rasche Erledigung, nicht zuletzt deshalb, weil die Herren Lehrer Marti und
Schilt in Schangnau und das Lehrerehepaar Emch in Bumbach mir helfend
zur Hand gingen. Miihsamer und zeitraubender gestaltete sich die Unter-
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suchung an den Erwachsenen, weil, wie schon erwéhnt, die Hofe meist weit
auseinanderliegen und mehr oder weniger lange Fufiwanderungen bergauf
und ~ab erforderten oder weil die Bewohner nicht immer verfiighar waren.
Daher steht denn auch die Zahl der untersuchten Erwachsenen hinter der-
jenigen der Kinder erheblich zuriick. Im ganzen wurden 335 Individuen
untersucht, die sich folgendermafien auf Kinder und Erwachsene und auf
die beiden Geschlechter verteilen:

d ¥ g+ %
Kinder 119 101 220
Erwachsene 58 57 115
Total 177 158 335

Es handelt sich hier nicht um grofie Zahlen; aber wenn man sich daran
erinnert, dafi der Stand der Bevdlkerung 1090 betrdigt, so habe ich doch
gegen einen Driltel der Einwohnerschajt anthropologisch auigenommen.

In der vorliegenden Arbeit beschrinke ich mich auf die Beobachtun-
gen an den Erwachsenen. Das an den Kindern gewonnene Material gedenke
ich spédter mit den Kindermessungen zusammen zu behandeln, die in andern
Gebieten des Oberemmentals durch dortige Lehrer vorgenommen wurden.

Die Methoden, die bei den Untersuchungen angewendet wurden, sind
diejenigen von Rudolj Martin. Den Mafibezeichnungen ist daher jeweilen der
Buchstabe M mit der Mafinummer des Martinschen Lehrbuchs (1928) bei-
gefiigt.

Fiir die vergleichende Betrachtung der einzelnen Merkmale beschrénkte
ich mich meistens auf die Gegeniiberstellung einiger schweizerischer Grup-
pen, namentlich solcher der bernischen Gebiete. Ich durfte dies um so eher,
als in der kiirzlich erschienenen Arbeit von Hedwig Bofihart (1938) sehr
vollstindige Listen auflerschweizerischer Gruppen zusammengestellt wur-
den, die sich jederzeit zur Erweiterung meiner Listen heranziehen lassen.
Dagegen habe ich eine deutsche Gruppe in meine Vergleichstafel auigenom-
men, die H. Bofihart noch nicht verwenden konnte, da die diesbeziigliche Ar-
beit ebenfalls erst vor kurzem veréifentlicht wurde: Wollstein im Bayrischen
Wald; diesen Bezirk hat Georg Maier (1938) anthropologisch untersucht.
Ferner dienen einige Mittelzahlen aus den Ergebnissen meiner anthropologi-
schen Untersuchungen an den schweizerischen Stellungspfilichtigen als Ver-
gleichsmaterial. Da sie sich auf zahlreiche Individuen stiitzen — im ganzen
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wurden mehr als 35000 Stellungspilichtige untersucht — so diirfen sie den
Anspruch auf Verldfilichkeit machen; doch ist nicht aufier acht zu lassen,
daf} es sich um Leute zwischen dem 19. und dem 20. Lebensjahre handelt,
in welchem Alter noch Zunahmen gewisser Koérpermafie zu erwarten sind,
wie z. B. fiir die Korpergrife, die Stammlédnge, die Beinldnge und vielleicht
auch fliir einzelne Kopimafie, wie die Unterkieferwinkelbreite, die Jochbogen-
breite usw. Ich weise an dieser Stelle auf diese Tatsache hin in der Annahme,
daf} sie beim Durchgehen der vergleichenden Tabellen in Riicksicht gezogen
werde.

D. Altersaufbau des Materials.

Altersgruppe 3 Q g+ @
20—24 8 14 29
25—29 8 7 15

. 30—34 7 6 13
35—39 4 10 14
40—44 8 2 10
45—49 8 8 16
50—54 ) 4 9.
56—59 3 1 4
60—64 ) 2 7
65—69 1 1 2
70—75 1 2 3

Total 58 57 115

Man entnimmt dieser Zusammenstellung, dafi die Dezennien bis zum 50.
Jahr stdrker besetzt sind als die spatern. Im Alter von 60 Jahren und mehr
stehen 7 Médnner und 5 Frauen.

- E. Photographische Auinahmen.

Die am Schlusse dieser Arbeit angefiigten photographischen Typen-
bilder wurden nicht zur Zeit meiner anthropologischen Beobachtungen im
Schangnau, sondern in den ersten Wochen des Jahres 1939 auigenommen,
und zwar durch Herrn Thomas Bdr (Ziirich). Doch handelt es sich durch-
weg um Personen, die ich in den Jahren 1925 und 1926 anthropologisch
untersucht hatte.
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F. Die Ergebnisse der anthropologischen
Untersuchung.

Ich werde nun Merkmal fiir Merkmal durchsprechen und, wo es mog-
lich ist, mit andern Gruppen vergleichen. Hierauf sollen die Kombinationen
der Merkmale untersucht werden.

a) Die Einzelmerkmale.

Hier werden diejenigen Merkmale, metrische und deskriptive, behandelt,
welche ich gemdB meinem Beobachtungsblatt fiir das Oberemmental aufge-
nommen habe. )

I. DIE METRISCHEN MERKMALE.

Absolute und relative Mafizahlen sind hier nicht in getrennten Abschnit-
ten verarbeitet; sondern es wurde nach der Besprechung eines oder einiger
absoluter Mafle jeweilen diejenige der Verhidltniszahlen angeschlossen.

«) MaBle am Korper.

Die Zahl der Korpermafie im engern Sinn, die genommen wurden, ist
gering. Immerhin gewdhren sie einen ganz allgemeinen Einblick in die Pro-
portionsverhéltnisse zwischen Stamm und Gliedmafien.

1. Kérpergrofie (M 1).

Die Messung der 58 Ménner im Alter von 20—75 Jahren ergab Ziffern,
die sich bei einem Mittel von 168,5+0,76 cm von 148,8—178,7 cm auf-
reihen. Die Minimalvariante von 148,8, die von einem alten Mann mit ver-
stirkter Brustkyphose stammt, hédlt sich allerdings um 10 Einheiten unter-
halb der nichsthéhern Individualzahl; diese, 158, erscheint als die eigent-
liche untere Grenze der Variationskurve. Beriicksichtigt man nur die Mé&n-
ner vom 25. Altersjahr an, so sinkt der Mittelwert auf 168,25. Angesichts des
wahrscheinlichen Fehlers m von 0,76 féllt diese Aenderung nicht ins Ge-
wicht, und es ist hochstens zu sagen, dafi die Madnner von 20—24 Jahren
den Durchschnitt nicht herabsetzen. Der Mittelwert von 168,5 cm fillt in
die Kategorie der Uebermittelgrofien (167,0—169,9) der Einteilung wvon
Rudolf Martin (1928, S. 246). |

Der néchstliegende Vergleich ist derjenige mit den Rekrutierungszahlen
des Amtes .Signau, dem Schangnau seit 1803 zugehort, und der benach-
barten Aemter Interlaken und Thun sowie des Entlebuchs.
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Korperldange nach der drztlichen Rekrutenuntersuchung.

1884—1891 1908—1910

M | <156 |%, > 169 M |9 <1569, >> 169

Amt Signau . 161,6 20 17 163,0 18 19
Amt Interlaken . 161,6 21 19 165,1 9 30
Bmt Thun . 161,7 21 17 163,9 11 23
Entlebuch . 168,5 14 22 165,3 9 28

Die in dieser Tabelle enthaltenen Mittelzahlen stehen erheblich tiefer
als mein Schangnauer Durchschnitt. Dieser liegt um 6,9 cm iiber der &ltern
und um 5,5 cm tiber der jiingern Rekrutierungsperiode des Amtes Signau;
die entsprechenden Differenzen gegeniiber dem Entlebuch betragen 5,0 und
3,2. Diese Unterschiede sind z. T. darauf zuriickzufiihren, daf} die Vergleichs-
gruppen lediglich Individuen von 19 bzw. 20 Jahren enthalten, wihrend
meine Untersuchungen in Schangnau sich auf die Zeit vom 20. bis 75. Le-
bensjahr erstrecken. Zum Teil beruhen sie aber auf der seit Jahrzehnten in
zahlreichen L&dndern beobachteten Steigerung der Korpergréfie. Dafi davon
auch die Schweiz ergriffen worden ist, zeigt die Feststellung, dafi der Rekru-
tierungsdurchschnitt der ganzen Schweiz sich von der &ltern zur jiingern
Periode von 163,5 cm auf 165,7 cm und von da bis zu meinen Untersuchun-
gen an den Stellungspflichtigen (1927—1932) auf 168,56 ¢cm erhéht hat.

Da Schangnau einen verhdltnisméfig kleinen Teil des Amtes Signau
ausmacht und sein besonderes Verhalten im Gesamtdurchschnitt das Amtes
nicht zum Ausdruck kommen kann, lief§ ich die Zahlen der Schangnauer aus
der sanitarischen Untersuchungskontrolle ausziehen. Ihre Zusammenstellung
nach vier Perioden ergibt das folgende Bild:

Durchschnittliche Korpergrifie der Biirger von Schangnau.

Jahrgang Rekrutierung Alter n M
1874—1883 1893—1902 19 142 1641,2
1884—1893 1903—1912 19 140 1645,6
1894—1899 1913—1918 19 81 1637,5
1900—1906 1920—1926 20 82 1657,1

Eine jede der vier Mittelzahlen geht iiber die Durchschnittsziffern des
Amtes Signau hinaus. Aber einen strengen Vergleich erlauben nur die Re-
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krutierungsjahre 1908—1910. Ihr Durchschnitt belduft sich in Schangnau
auf 162,9 cm und im ganzen Amt Signau auf 163,0 cm. Somit unterschied
sich Schangnau in den genannten drei Jahren vom mittlern Verhalten des
Amtes Signau praktisch nicht.

Der Einblick in die Untersuchungskontrollen erlaubte mir auch, fiir den
grofiern Teil der von mir untersuchten Manner die Verdnderung der Korper-
gréfie seit dem Zeitpunkt der Rekrutierung festzustellen. Von den 58 Gemes-
senen konnte dies mit 44 durchgefiihrt werden. Einen Fall mufite ich aus-
scheiden. Er betrifft einen im Jahre 1889 geborenen Mann, der 1908 rekru-~
tiert und 1926 von mir gemessen wurde. Nach den notierten Zahlen ist die
Koérpergriofie des Mannes von 160,0 bis 173,8 cm, d. h. um 13,8 cm gewach-
sen. Es ist wohl anzunehmen, dafl seinerzeit bei der Rekrutierung ein Ab-~
lesungs- oder Schreibiehler gemacht worden ist. Die iibrigen 43 Félle ver-
teilen sich nun so, dafi 33 eine Zunahme, 9 eine Abnahme und einer keine
Verédnderung aufwiesen. In der folgenden Tabelle sind sie nach der Zeit ge-
ordnet, welche zwischen der Rekrutierung und meiner Messung verflossen ist.

Serien- Differenz Variation der Verénderungen o
Nr. in Jahren o mm + o
I. 0— 5 8 + 2 bis + 35 8 —_— —
II. 5—10 7 + 19 bis + 58 7 — —
III. 10—20 10 — 5 bis 442 6 4 _—
IV. 21—30 16 — 12 bis 4 60 11 4 1
V. 30—33 2 — 3 bis + 22 1 1 —
I.-V. 0—33 43 — 12 bis + 60 33 9 1

Bei der Beurteilung dieser Zahlen ist im Auge zu behalten, daf} zwi-~
schen den Rekrutierungs- und meinen Messungen, wenigstens in manchen
Féllen, methodische Abweichungen bestehen diiriten, die Unterschiede in
den Resultaten zur Folge haben konnen. Dafi dies gerade fiir die Messung
der Korpergrofie zutreffen kann, habe ich an anderer Stelle ausgefiihrt
(1938, S. 124—125). Immerhin werden diese auf die Technik zuriickgehenden
Differenzen das Grundsitzliche, das aus obiger Tabelle herauszulesen ist, kaum
tangieren. Wir sehen, dafl eine Verminderung der bei der .Rekrutierung,festge-
stellten Korpergrofie friihestens nach Ablauf einer Zeitspanne von zehn Jahren |
eintritt. In unserer Serie kam sie das erste Mal nach 12 Jahren und 2 Monaten
im Betrag von 2 mm zur Beobachtung. Die stirkste Abnahme (12 mm) fand
sich bei zwei Mdnnern nach 27 und 29 Jahren. Die Korpergréfienzunahmen va-
rilieren von 2—60 mm. In Serie I, welche die ersten fiinf Jahre nach der Rekru-
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tierung umfafit, geht die Zunahme bis 35 mm, in den Serien II—IV bis 58, 42
und 60 mm. Diese hohern Werte hdngen kaum mit dem groflern Zeitunter-
schied zwischen den beiden Messungen, sondern eher — wenigstens in Se-
rie III und IV — mit der grofiern Individuenzahl zusammen, und es ist an-
zunehmen, daffi die erwdhnten Maxima im sechsten Jahre nach der Rekru-
tierung schon erreicht waren. Die durchschnittliche Zunahme der 33 posi-
tiven Fille betrdgt 20,8 mm, die durchschnittliche Abnahme der 9 negativen
Félle 4,9 mm. Dabei ist zu notieren, dafi der dlteste in der obigen Tabelle
beriicksichtigte Mann ein Alter von 51 Jahren hat. Aus allen 43 Féllen er-
gibt sich eine durchschnittliche Korpergrofienverdnderung von + 15,0 mm.
Greilt man die Serie von 8 Leuten heraus, welche 6 bis 12 Jahre nach der
Rekrutierung wieder gemessen wurden und somit einerseits ausgewachsen
waren, anderseits aber noch keinen Riickgang aufwiesen, so erhalten wir
einen Mittelwert von 29,4 mm und eine Variation, die sich von 19—58 mm
erstreckte. Danach wiirde also die mittlere Zunahme der K&rpergréfie von
der Rekrutierung bis zum Erwachsensein 29,4 mm, d. h. rund 3 cm betragen.
Da jedoch dieses Ergebnis sich nur auf acht Félle stiitzt, kommt ihm ledig-
lich vorldufiger Charakter zu.

Wir wenden uns wieder der durchschnittlichen Korpergrofie der von
mir gemessenen 58 Schangnauer Ménner zu und stellen sie zum Vergleich
neben andere Gruppen. Dabei wird fiir die letztern das Jahr der Unter-
suchung angegeben; denn im Hinblick auf die allgemeine Zunahme der
Korpergrofie in allen Lindern ist es notwendig, den Zeitpunkt, oder wenig-
stens das Jahr der Beobachtung, zu notieren.

Mittelwerte der mdnnlichen Kérpergrifie.

Gruppe der }Va[:sung M Butor l
Rppenzell I.-Rh., Stellungspflicht. | 1927—1932 |164,6 |Schlaginhaufen (1937,S.8)
Appenzell A.-Rh., Stellungspihcht 1927—1932 | 166,0 » (1937,S.8)
Frutigtaler . . . .| 1934—1935 | 165,93| H. Bofhart (1938, S. 10)
Wollstein, Baynscher Wald . .1 1936—1937 | 168,2 | Georg Maier (1938, S.15)
Kanton Bern, Stellungspihchhge 1927—1932 | 168,49 0. Schlaginhaufen
Schangnau. . . 1925—1926 | 168,5 »
Ganze Schweiz, Stellungspﬂlchhge 1927—1932 | 168,56 Co» (1937, S.8)
.Ziirich, Rekrutenschule . . . .| 1916 Theiler|169,8 » (1927, S.24)
Kanton Bern, Rekruten . . . .| 1916 Theiler|171,49 » (1927, S.25)

Die Méanner von Schangnau stimmen mit dem gesamtschweizerischen
Mittel der Stellungspilichtigen und dem Durchschnitt der Stellungspflich-
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~ tigen des Kantons Bern fast vollig iiberein; dagegen bleiben die Frutigtaler
um 2,57 cm hinter ihnen zuriick. Umgekehrt erheben sich die Rekruten der
Ziircher Rekrutenschule um 1,3 cm, die aus dem Kanton Bern stammenden
sogar um 3 cm iiber die Schangnauer.

Die weibliche Korpergrofie, die an 57 Individuen im Alter von 20—74
~ Jahren gemessen wurde, bewegt sich von 148,0—173,9 cm um ein Mittel von
159,54+ 0,69 cm. Beschridnkt man sich auf die 43 Individuen, die im Alter
von 25—74 Jahren stehen, so erhdlt man einen Durchschnitt von 159,33 cm.
Die Differenz hilt sich hier, wie in der mannlichen Gruppe, innerhalb der
Grenzen des wahrscheinlichen Fehlers m. Nach Martins Einteilung fallen
diese Mittelwerte an die Grenze zwischen den Uebermittelgrofien (156,0 bis
158,9) und den Groflerd (159,0—167,9). Der weibliche Gesamtmittelwert macht
94,68 % des miénnlichen aus; die Schangnauef Frauen sind somit nur um
5,32 % Kkleiner als die Méanner, widhrend sonst ein Betrag von 7 % als das
Uebliche gilt.

Wie die Korpergrofie der Schangnauerinnen sich zu derjenigen anderer
Gruppen verhidlt, mag folgende Zusammenstellung zeigen.

Mittelwerte der weiblichen Kérpergrifie.

Jahre der
Gruppe Beobachtung M m Autor

Schweizerinnen . . 1923—1926 161,40 -+ 0,48 | Griilzner (1928, S. 107)
Safientalerinnen . . —_ 159,7 0. Wellistein (1910)
Schangnauerinnen . | 1925—1926 159,54 + 0,69 | O.Schlaginhaufen
Frutigtalerinnen . . 1934—1935 156,97 + 0,35 | H. Bofhart (1938, S. 19)
Wolisteinerinnen. . 1936 —1937 156,6 —+ 0,54 | G. Maier (1938, S. 15)

: Vorarlberglerinnen 5 1909 156,2 R. Wacker (1912, S. 484)

Die Schangnauerinnen gehdren zu den Gruppen mit gréfierer Korper-
linge. Bemerkenswert ist, dafi sie sich um 2,57 cm iiber die geographisch
nicht weit entfernten Frutigtalerinnen erheben, die rund ein Jahrzehnt spéter
untersucht wurden. Dafi die von Griitzner (1928) gemessene Gruppe noch
um 1,86 cm hoher steht, diirfte damit zusammenhéngen, dafi ihre Individuen
hauptsédchlich stddtischem Milieu und z. T. hhern sozialen Schichten ent-~
stammen. Dies wird auch bei kiinitigen Vergleichen zu beriicksichtigen sein.

2. Stammlénge (M 23).

Fiir dieses Maf} erhielt ich bei den 58 Mé&nnern im Alter von 20—75
Jahren’ einen Mittelwert von 88,62+ 0,47 cm, bei den 50 Mé&nnern von 25
bis 75 Jahren 88,56 cm. Die Variabilitdt der Gesamtgruppe geht von 73,9
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bis 94,1 cm. Bach (1926, S. 490) hat bei 3457 Teilnehmern am deutschen
Turnfest in Miinchen 1923 eine durchschnittliche Stammldnge von 88,0+

0,06 cm festgestellt. Die Stammlénge unserer Gruppe ist somit rund 0,6 cm

grofier. .
Stammlinge verschiedener Gruppen.

Gruppen ‘M m Autor
Frutigtal. . . . . . . . . 86,5 -+ 0,24 H. Bofhart
Kanton Luzern . . . . . . 87,3 0. Schlaginhaufen
Kanton Bern . . . . . . . 88,0 »
Kanton Wallis . . . . . . 88,2 »
Wolistein . . . . . . . . 88,3 + 0,38 G. Maier
Schangnau . . . . . . . . 88,62 -+ 0,47 0. Schlaginhaufen
Auch aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dafl die Schangnauer — zum
mindesten innerhalb der Schweiz — sich durch eine grofie Stammlédnge

auszeichnen; sie erheben sich sowohl iiber den Durchschnitt des Kantons
Bern als auch iiber denjenigen der Nachbarkantone Luzern und Wallis.

Die Stammlédnge der 56 weiblichen Personen betrdgt 84,37+0,36 cm,
diejenige der 42 Frauen von 25—75 Jahren 84,23 cm. Im Vergleich zu den
Frutigtalerinnen, welche 83,45 + 0,10 cm und den Wolfsteinerinnen, welche
82,5 + 0,37 cm aufweisen, ist sie eher gro8.

Unterscheiden sich der ménnliche und weibliche Durchschnitt des abso-~
luten Mafies ziemlich stark, so gilt dies nicht mehr im gleichen Mafle fiir
die relative Stammldnge. Doch tritt die bekannte zugunsteh des weiblichen
Geschlechts bestehende sexuelle Differenz in Erscheinung. Das maénnliche
Mittel belduft sich auf 52,60 + 1,18 cm, das weibliche auf 52,92 + 0,18 cm.

Relative Stammldnge.

Mainnlich Weiblich
Gruppe Rutor
M m M m
Frutigtal . . . . . 52,14 +- 0,11 53,28 + 0,10 H. Bofhart
Kanton Bern. . . . | 52,28 — 0. Schlaginhaufen
Wolfstein . . . . . 52,6 4 0,16 | 52,7 -+ 0,17 G. Maier
Schangnau . . . . 52,60 + 1,18 | 52,92 - 0,18 0. Schlaginhaufen

Nach dieser Zusammenstellung ist den Schangnauern eine grofiere rela-

tive Stammlénge eigen als den iibrigen Gruppen; nur die Frutigtalerinnen
iibertreffen sie noch.
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3. Beinldnge (M 53 [4]).

Die durch Abzug der Stammlinge von der Korpergrofie gewonnene
Beinlange betrdgt mannlich 79,88 + 0,44 cm, weiblich 75,11 + 0,52 cm. Das
relative MafB belduft sich auf 47,39 + 0,16 und 47,07 + 0,18. Nachdem die
relative Stammlinge als ziemlich grofi festgestellt wurde, sind fiir die rela-
tive Beinldnge ziemlich kleine Ziffern zu erwarten. Ein Vergleich mit Martins
(1928, S. 412) Liste bestatigt dies; danach weisen Franzosen und Englander
47,6 und Deutsche 48,0 (weiblich 47,1) aul.

4. Spannweite der Arme (M 17).

Fiir die mannliche Spannweite erhielt ich im Mittel 178,88 + 0,87 cm bei
einer Variabilitit von 162,5—190,0 cm, und fiir die weibliche 164,81 *
0,89 cm bei einer Variabilitdt von 151,6—180,1 cm.

Absolute Spannweite.

Gruppe Minnlidh Weiblich Rutor
Wollstein . 179,6 -+ 0,90 | 163,5 <+ 0,79 | G. Maier
Schangnau . 178,88 -+ 0,87 | 164,81 + 0,89 | O. Schlaginhaufen
Disentis 177,8 — E. Wellstein (1902, S. 80)
Kanton Bern 176,0 — 0. Schlaginhaufen
Frutigtal . 175,96 + 0,54 | 161,09 + 0,45 | H. Bofhart
Schweizerinnen. . — 163,05 = 0,50 | G. Griitzner

Der Vergleich zeigt, dafl die Zahlen der Schangnauer zu den grofien
zu stellen sind und deutlich iiber dem Mittel des Kantons Bern stehen, wih-
rend die Frutigtaler dem letztern gleichkommen.

Von grdfierem Interesse ist die relalive Spannweile, die sich bei den
Schangnauer Ménnern zu 106,32 + 0,35 und bei den Frauen zu 103,51 *
0,35 berechnet. Die sexuelle Diflerenz im Sinne einer kleinern relativen
Spannweite und wohl auch einer kiirzern Armlédnge bei der Frau, kommt

deutlich zum Rusdruck.
Relative Spannwelte.

Gruppe Minnlidh Weiblich Rutor
Wollstein . 106,7 -+ 0,88 | 105,0 £ 0,37 G. Maier
Schangnau 10632 + 0,35 | 103,51 + 0,85 | O. Schlaginhaufen
Frutigtal 105,48 - 0,22 | 102,65 4 0,18 | H. Bofhart
Kanton Bern. 104,45 - 0. Schlaginhaufen
Schweizerinnen . - 100,9 G. Grilizner
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Die Stellung der Schangnauer ist etwa dieselbe wie beim absoluten Ma8.
Ruch die relative Spannweite erweist sich als ziemlich grof3; sie erhebt sich
{iber diejenige des Kantons Bern. Das Ergebnis darf wohl im Sinne verhalt-
nisméfig langer Arme gedeutet werden. Direkte Léngenmafie wurden weder
von der obern noch von der untern Extremitdt genommen; deswegen miis-
sen die hier behandelten Mafie der Spannweite und Beinldnge, die vikariie-
rend eintreten, zu Schliissen iiber die Extremitédtenlédngen dienen.

5. Handldnge (M 49).

Die einzigen Mafie, die an den Gliedmafien direkt genommen wurden,
sind die Ldnge und die Breite der gestreckten Hand. Meine Messungen der
- Handldnge ergaben bei den Ménnern einen Durchschnitt von 188,5+ 1,24 mm,
bei den Frauen von 178,4+1,09 mm. Wie diese Ziffern zu bewerten sind,
1a6t sich der folgenden vergleichenden Tabelle entnehmen.

Absolute Handldnge.

Gruppe Ménalich Weiblich Rutor
Stellungspilicht. Waadt | 191,8 -+ 0,81 — 0. Schlaginhaufen
Schangnau . . . . | 1885 + 1,24 (1784 —+ 1,09 »
Wolistein . . . . . [ 1877 =+ 0,96 | 175,0 + 0,86 | G. Maier
Frutigtaler . . . . . | 186,78 + 0,70 | 172,27 4= 0,56 | H. Bofihart
Schafthauser . . . . | 184 = F. Schwerz
Schweizerinnen . . . — 167,9 —+ 0,7 G. Griitzner

Danach tendieren die Schangnauer zu grofien Handldngen, wenn sie
auch von den Stellungspilichtigen, die ich 1932 im Waadtland gemessen
habe, noch iibertroffen werden. Zur Korpergrofie in Beziehung gesetzt,
nihern sich die Werte der_Schangnauer denjenigen anderer Gruppen stark,
wie folgende Zusammenstellung zeigt.

Relative Handldnge.

Gruppe Ménnlid Weiblich Rutor
Frutigtal . . . . . [ 11,25 + 0,04 | 10,98 + 0,03 | H. Bofhart
Schangnau . . . . | 1L,18 + 0,07 | 11,28 + 0,08 | O. Schlaginhaufen
Wolfstein . . . . . [11,1 =+ 0,05 11,2 =+ 0,05 | G.Maier
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In die Einteilung dieses Mafiverhédltnisses ordnen sich die Individual-
zahlen folgendermafien ein: '

Verteilung auf die Kategorien der relativen Handlange.

Kategorien Abgrenzung 3 @ g + 9
Mikrocheir. . . . . . | - — 99 1 — 1
Meizonocheir . - 10,0 — 11,9 54 54 108
Megistocheir . 12,0 — 3 3 6

Die {iberwiegende Zahl der Fille gehort in die Mittelkategorie, ist also
meizonocheir; weiter zeigt sich eine leichte Neigung zu den grofien Zahlen,
indem 6 Félle megistocheir sind.

Nach dem Vorschlag von T. L. Woo kann man die Handldnge auch zur
Spannweite der Arme in Beziehung setzen, indem man die doppelte Hand-
linge in Prozenten der Spannweite ausdriickt. Diese Relation betrdgt im
ménnlichen Geschlecht 21,06, im weiblichen 21,62 und variiert bei den Man-
‘nern von (18,4) bis 22,6, bei den Frauen von 20,1 bis 23,2,

Hahdl‘éngemspannweiten-lndex.

Kategorien - Abgrenzung 3 Q 3+ 9
Kleiner Anteil an der Spannweite — 19,9 3 — 3
Mittlerer W W » 20,0 — 21,9 49 38 87
_ Grofler w  om m . 22,0 — 6 18 24

RAuch hier ist es die mittlere Kategorie, welche weitaus am stdrksten
besetzt ist; an zweiter Stelle folgt die Kategorie des grofien Anteils der Hand-
ldnge an der Spannweite, und zwar im weiblichen Geschlecht mit dreimal
soviel Individuen wie im ménnlichen. Die Kategorie der kleinen Indexzahlen

ist im maénnlichen Geschlecht nur schwach, im weiblichen {iberhaupt nicht
besetzt.

6. Handbreite (M 52).

Fiir die Breite der gestreckten Hand ergab sich ein ménnliches Mittel -
von 92,0+ 0,60 mm und ein weibliches von 81,3+ 0,52 mm.
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Absolute Handbreite.

Gruppe Mainnlich Weiblich Autor
Schweizerinnen . . . — 76,3 + 0,4 G. Griitzner
Frutigtal .. . | 8791 + 0,34 | 77,09 + 0,24 | H. Bofhart
Wolfstein . . . . . 89,5 —+ 0,46 | 80,5 -+ 0,47 G. Maier
Stellungspflichtige . . 89,6 + 0,44 — 0. Schlaginhaufen
Schangnau . . . . 92,0 + 0,60 | 81,8 —+ 0,52 »

In noch stdrkerm Mafie als in der Handldnge erweisen sich die Schang-
nauer in der Handbreite als grof, indem sie héhere Durchschnitiswerte be-
sitzen als die Vergleichsgruppen. Die sexuelle Differenz spricht sich scharf
aus. Wéahrend der Durchschnitt der weiblichen Handldnge 94,64 % der
mannlichen ausmacht, erreicht die Handbreite der Frauen nur 88,91 % der-
jenigen der Ménner.

Im Verhéltnis zur Korpergréfle betrégt die Handbreite bei den Schang-
nauer Méannern 5,46 (var. 4,9—6,0), bei den Frauen 5,09 (var. 4,5—5,8). Es
fehlt an den notigen Vergleichsmaterialien, um diese Ziffern zu taxieren. Wie
sich die Individualzahlen in meine Einteilung einordnen, geht aus der folgen-
den Tabelle hervor. |

Relative Handbreite.

Kategorie Rbgrenzung 3 Q g + 9
Angustiman . — 4,9 1 15 16
Normiman 50 — 5,9 56 42 98
Latiman 6,0 — 1 —_ 1

Die Kategorie der Normimanen ist in beiden Geschlechtern weitaus am
starksten vertreten; im weiblichen Geschlecht aber ist die Kategorie der
Angustimanen auch ziemlich stark besetzt, wihrend sie nur einen Mann
aufweisen kann.

Die allgemeine Form der Hand erhalt ihren zahlenmafiigen Rusdruck
im Hand-Index. Er berechnet sich bei den mannlichen Schangnauern im
Durchschnitt zu 48,90 + 0,36, bei den weiblichen zu 45,63+ 0,30. Jene haben
somit eine breite, diese eine mitteliérmige Hand.

Dafi die Schangnauer Mé&nner sich durch eine ausgesprochen breite
Handform vor andern Gruppen auszeichnen, geht auch aus folgender verglei-
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Hand-Index.

Gruppe Minnlich Weiblich Autor
Schangnau . . . . 48,90 + 0,36 | 45,63 + 0,30 O. Schlaginhaufen
Wolistein . . . . . 47,6 + 0,22 | 46,0 + 0,26 G. Maier
Frutigtal . . . . . ‘| 47,14 + 0,19 | 44,79 + 0,16 | H. Bofihart
Stellungspflichtige . . 46,8 + 0,21 — O. Schlaginhaufen
Schweizerinnen . — 45,3 + 0,22 G. Griitzner

chender Tabelle hervor. Ihr Mittelwert fdllt in die Kategorie der Brachy-
cheirie; derjenige der Frauen ist mesocheir.

Prozentuale Verteilung auf die Kategorien des Hand-Index.

Schangna.u Frutigtal | Stellungs- | Wolfstein

Kategorien Abgrenzung - }-'S a"f,’}gf "= | H.BoBhart | pflichtige G. Maier

3 ) 3 ? 3 3 ?

Hyperdolichocheir —409| — | 35| 06| 34 — s |
Dolichocheir . .| 41,0—43,9 | 3,4 | 176 | 9,5 |34,4 6,7 28 |14,4
Mesocheir . . .| 44,0 —46,9 | 19,0 | 49,1 | 39,3 |43,1 48,1 27,9 | 49,5
Brachycheir . .|47,0—49,9 | 43,1 | 26,3 [85,7 [17,7 | 875 |57,0 |31,9
Hyperbrachycheir | 50,0 — 34,5 | 385|149 | 14 7,7 12,6 | 4,2

Die Besetzung der Kategorien Brachycheirie und Hyperbrachycheirie
ist ménnlicherseits am stdrksten in Schangnau (77,6 %), am zweitstarksten
in Wollstein (69,6 %), am drittstirksten im Frutigtlal (50,6 %) und am
schwdchsten bei den schweizerischen Stellungspilichtigen (45,2 %). Von den
weiblichen Gruppen erreicht keine diese ménnlichen Prozentsdtze (Wolistein
36,1 %, Schangnau 29,8 %, Frutigtal 19,1 %). Wiederum zeigt sich, dafi die
Schangnauer beider Geschlechter mit breiter geformten Hdnden ausgestattet
sind als die Frutigtaler.

£) Mafie am Kopf.

Wesentlich eingehender als Stamm und Gliedmafien konnte ich den Kopf
untersuchen. Die Ergebnisse sollen hier folgen,
1. Horizonlalumjang des Kopjes (M 45).

Um eine Vorstellung von der allgemeinen Gréfie des Hirnschédels zu
erhalten, nahm ich an allen Individuen (58 & und 57 Q) die Messung des

16
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Horizontalumiangs iiber die Glabella vor. Sie betrdgt bei den M&nnern im
Mittel 567,1 +2,41 mm und variiert von 534 bis 639 mm, bei den Frauen im
Mittel 548,4+ 1,80 mm bei einer Variabilitit, die von 518 bis 572 mm geht.
Die Durchschnittszahlen diirfen fiiglich zu den grofien gerechnet werden;
dies geht auch aus der folgenden Tabelle hervor:

Horizontalumfang des Kopfes.

Ménnlich Weiblich
Gruppe Rutor
; M m M m

Schangnau . 567,1 + 2,41 | 548,4 + 1,80 | O. Schlaginhaufen
Schweizerinnen . . . — 545,5 + 0,18 G. Griilzner
Vorarlberg . . . . 564 543 Wacker (1912, S.487)
Frutigtal . 559,2 + 1,00 | 542,6 + 0,8 H. Bofhart
Safiental . . . . . 559 542 0. Welltslein
Wolistein . . . . . 555 + 1,7 589 + 1,7 G. Maier

Betrdchtlich ist der Unterschied zwischen Schangnau und Frutigtal, ins-
besondere im maénnlichen Geschlecht, wogegen die geographisch entferntern
Vorarlberger sich den Schangnauern stdrker n&hern. In Martins (1928,
S. 758) Tabelle werden die Schangnauer nur noch von den Jakuten und den
Fan {iibertroffen; alle iibrigen Gruppen halten sich tiefer.

In der Relation des Horizontalumfangs des Kopfes zur Kérpergriofie be-~
hélt Schangnau diese dominierende Stellung nicht mehr. Der relative Kopj-
umjang betragt J 33,70+0,18 (var. 30,8—37,4) mm, 9 34,56+0,17 (var.

31,4—41,3) mm,
. Relativer Kopfumfang.

Miénnlich Weiblich- :
Gruppe Rutor

M m M m
Frutigtal 33,74 + 0,09 | 34,68 + 0,09 | H.Bophart
Schangnau : B i 33,70 + 0,18 | 34,56 + 0,17 O. Schlaginhaufen
Wolfstein . . . . . | 332 -+ 0,15 | 34,4 -+ 0,16 G. Maier
Schafthauser . . . . [ 83,0 — F. Schwerz
Schweizerinnen . . . — 33,8 + 0,12 G. Griitzner

Im Verhidltnis zur Korpergrofie erlangt somit der Kopfumfang der
Frutigtaler dieselbe Gréfie wie derjenige der Schangnauer. Die andern Grup-
pen aber bleiben (wenn wir von den Wollsteinerinnen absehen) hinter den
beiden bernischen Gruppen zuriick.
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Zur Charakterisierung der Grdfie des Hirnabschnitts des Kopies die-
nen ferner die Durchmesser: grifite Kopilinge und Kopfibreite.

2. Gropte Lange des Kopjes (M 1).

Fiir die grofite Hopflc’iﬁge fand ich einen maénnlichen Durchschnitt von
192,7+0,90 mm (var. 177—215) und einen weiblichen von 183,53+ 0,80 mm
(var. 170—196). Ruch diese Mafie diirfen als grofi bezeichnet werden.

Mainnlich Weiblich
Gruppe Autor
M m M m
Schangnau . 192,7 -+ 0,90 | 183,83 -+ 0,80 | O. Schlaginhaufen
Frutigtal . 190,77 + 0,45 | 181,70 + 0,36 | H. Bofhart
Stellungspilichtige
Kanton Bern 189,2 — 0. Schlaginhaufen
Simmentaler . 187,0 —_ F. Zbinden
Schweizerinnen . . . —_ 181,5 =+ 0,83 | Q. Griilzner
Wolfstein 186,0 + 0,66 | 178,83 + 0,78 | G. Maier

Unter den bernischen Gruppen ragen die Schangnauer durch die héch-
sten Werte der Kopfldnge hervor.

3. Gropte Breite des Kopjes (M 3).

Die grofite Kopjbreite ergab ein ménnliches Mittel von 158,3+ 0,53 (var.
148—176) mm und ein weibliches von 151,1+0,62 (var. 143—162) mm.
Ruch hier handelt es sich um grofie Ziffern.

Grofite Kopfbreite.

Mainnlich Weiblich
Gruppe Autor
M m M m

Schangnau 158,83 -+ 0,53 | 151,1 + 0,62 | O. Schlaginhaufen
Wolistein . 155,2 + 0,57 | 151,2 -+ 0,52 G. Maier
Schweizerinnen . — 149,6 —+ 0,56 | Q. Griitzner
Frutigtaler 153,43 + 0,34 | 146,49 + 0,33 | H. Bofhart
Kanton Bern 153,4 — O. Schlaginhaufen
Simmental 150,8 — F. Zbinden

Schangnau erhebt sich deutlich iiber die andern bernischen Gruppen
durch seine bedeutende Kopfbreite. '
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Léngen-Breiten-Index des Kopfes.

Gehen wir von der Betrachtung der Grofie zu derjenigen der Form
iiber, so haben wir uns zundchst mit dem L&ngen-Breiten-Verhilinis des
Koples zu befassen. Es ist bei den Schangnauern durch ein mannliches Mit-
tel von 82,18 +0,43 (var. 75,1—89,8) mm und ein weibliches von 82,50 + 0,42
(var. 77,2—90,1) mm représentiert. Beide Durchschnittswerte sind typisch
brachykephal, im weiblichen Geschlecht nur wenig schiarfer ausgesprochen
als im maénnlichen. '

Wie an anderer Stelle (Schlaginhaufen 1936, S. 508) bereits ausgefiihrt
wurde, reihen sich die durch die anthropologische Untersuchung an den .
schweizerischen Stellungspilichtigen gewonnenen Kantonsdurchschnitte des
Langen-Breiten-Index des Koples von 79,60—83,66 auf. In dieser Reihe der
25 Kantonsmittel kdme die mannliche Mittelzahl von Schangnau in die N&he
des « brachykephalen » Endes zwischen die 22. und die 23. Durchschnitts-
ziffer zu liegen. Im folgenden soll sie mit den Mittelzahlen einiger Kantone,
namentlich derjenigen, welche Schangnau benachbart sind, zusammengestellt
werden.

Baselstadt 79,60 Luzern 81,44
Obwalden 80,57 Schangnau 82,18
Bern 81,16 Wallis 82,26
Nidwalden 81,32 Tessin 83,66

Unter den 25 Kantonen sind es nur ihrer drei, ndmlich Wallis, Appen-
zell J.-Rh. und Tessin, welche im mittlern Léngen-Breiten~-Index Schangnau
libertreffen; die 22 iibrigen Kantone weisen geringere Durchschnitte auf als
Schangnau. Wie sich unser Gebiet zu anderen Gruppen des Kantons Bern
verhilt, zeigt die folgende Tabelle.

Lingen-Breiten-Index bei Berner Gruppen.

Minnlich Weiblich
Gruppe Rutor
M m M m
Frutigtal. . . . . . . |80,52 + 0,29 80,70 + 0,23 | H.Bofhart
Simmental . . . . . . |80,6 — F. Zbinden
Stellgspil. Berner Oberland | 80,7 -+ 0,11 — 0. Schlaginhaufen
Stellgspfl. Kanton Bern . | 81,16 -+ 0,04 — »
Stellgspil. Berner Jura . . |81,18 + 0,14 — »
Stellgspil. Berner Mittelland | 81,24 + 0,05 —- »
Rekruten aus Kanton Bern | 81,9 — »
Schangnau . . . . . . [82,18 4 0,43 | 82,50 + 0,42 »
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Von den sieben bernischen Vergleichsgruppen ist es nur die kleine
Schar der 22 Berner Rekruten einer Rekrutenschule in Ziirich, welche noch
in den Bereich des mittlern Fehlers des Schangnauer Mittels fdllt. Alle
andern Gruppen zeigen deutlich niedrigere Werte, vor allem das Berner
Oberland und seine Taler. Naher als diese Gruppen steht der Kanton Luzern
unseren Schangnauern; sein Durchschnitiswert liegt um 0,74 tiefer als der-
jenige von Schangnau.

Die Tendenz zur Brachykephalie ist in Schangnau sfdrker ausgespro-
chen, als dies sonst durchschnittlich im Kanton Bern und in einzelnen Gegen-~
den desselben der Fall ist. Sie kommt in beiden Geschlechtern zum Aus-
druck. Nimmt man beide Geschlechter zusammen, so betrdgt der Durch-
schnitt fiir die 115 Individuen 82,34.

Der oben festgestellte Unterschied zwischen Schangnau und Berner
Oberland muf auch in der Verteilung auf die Kategorien des L&ngen-Brei-
ten-Index zum HAusdruck kommen. Daher stelle ich im iolgenden, in Pro-
zenten ausgedriickt, neben H. Bofiharts Material aus dem Frutigtal das mei-
nige nach Kategorien geordnet.

Frutigtaler Sdchangnauer

Kategorien des H. BoBhart O. Schlaginhaufen
Langen-Breiten-Index des Kopfes

3 ? 3 Q

Dolichokephal . . . — 75,9 10,0 6,2 1,7 —
Mesokephal . . . .| 76,0 — 80,9 | 44,4 46,4 34,5 35,1
Brachykephal . . . 81,0 — 85,4 36,1 39,7 44,9 47,4
Hyperbrachykephal . 85,5 — 9,5 7,7 18,9 17,5

Wie zu erwarten stand, finden wir bei den Frutigtalern Dolicho- und
Mesokephalie, bei den Schangnauern Brachykephalie und Hyperbrachy-
kephalie stdrker vertreten. In der Besetzung der Kategorien der Meso-
kephalie und Brachykephalie findet sich zwischen den beiden Gruppen ge-
radezu eine Umkehrung.

4. Kleinste Stirnbreite (M 4).

Als weiteres geradliniges Mafi wurde am Hirnteil des Koples die kleinste
Stirnbreite genommen. Ihre Individualzahlen oszillieren im maénnlichen Ge-
schlecht bei einem Durchschnitt von 106,9+0,75 mm zwischen 94 und
122 mm, im weiblichen bei einem Mittel von 103,7+0,48 mm zwischen 95
und 112 mm. Es handelt sich somit um Mittelzahlen, die einem guten Durch-~
schnitt der Menschheit entsprechen.
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Kleinste Stirnbreite bei verschiedenen Gruppen.

Maénnlich Weiblich
Gruppe Rutor

M m M m
Safier . . . . . . | 109,0 — 0. Wellstein
Frutigtaler . . . . 107,08 + 0,35 | 104,45 + 0,26 | H. Bofihart
Schangnauer. . . . | 106,9 4+ 0,75 | 103,7 + 0,48 | O. Schlaginhaufen
Kanton Bern . . . | 106,1 — »
Wolistein . . . . . | 1055 -+ 0,53 | 103,38 + 048 | G. Maier
Simmental . . . . | 1027 - F. Zbinden -

Nach dieser Tabelle halten sich die Schangnauer mindestens aul der
Ho6he des Kantons Bern; von den Frutigtalern unterscheiden sie sich nicht,
wohl aber von den Simmentalern, denen eine schmalere Stirn zukommt.

Der Transversale Fronto-parietal-Index belduft sich bei den Méannern
auf 67,52+0,32 mm und bei den Frauen auf 68,68 0,28 mm.

Transversaler Fronto-parietal-Index.

Minnlich Weiblich
Gruppe Rutor

M m M m

Frutigtaler . . . . 69,78 + 0,22 | 71,33 + 0,20 | H. Bofihart
Kanton Bern . . . 69,25 O. Schlaginhaufen

Wolistein . . . . . 68,0 + 0,36 68,4 —+ 0,36 G. Maier
Schangnau . . . . 67,52 + 0,32 | 68,68 + 0,28 O. Schlaginhaufen
Safier . . . . . . 67,4 - O. Wetistein

Die Schangnauer sind — innerhalb der Gruppen der Schweiz betrach-
tet — durch einen ziemlich kleinen Fronto-parietal-Index charakterisiert,
was sich dadurch erklart, daf} die zwar iibermittelgrofie Stirnbreite mit einer
grofien Kopibreite sich verbindet. Reiht man die Indexzahlen in Schwalbes
Systematik ein, so erweisen sich nicht nur beide Mittelwerte als mesosem,
sondern auch 70,7 % der ménnlichen und 64,9 % der weiblichen Individual-
ziffern fallen in die Kategorie der Mesosemen.

5. Physiognomische Gesichtshéhe (M 17).

Die Beschreibung des Gesichts soll mit dem gréofiten Mafl seines Be-
reiches begonnen werden, der Physiognomischen Gesichtshéhe. Sie mifit bei
den Schangnauer Méannern 185,6 1,37 mm, bei den Frauen 175,0+0,97 mm
und schwankt bei jenen von 160—206, bei diesen von 158—192 mm. Leider
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gehort dieses Mafl zu denjenigen, die immer noch nicht regelm&fiig genom-
men werden, weshalb die Vergleichsméglichkeiten spérlich sind.

Physiognomische Gesichtshéhe.

Minnlich Weiblich
Gruppe Rutor
M m M m
Frutigtal . . . . . | 193,19 + 0,85 | 179,28 + 0,52 | H. Bofihart
Wollstein . . . . . | 1865 + 1,02 | 1738 + 0,95 | G. Maier
Deutsche . . . . . | 186 175 Weifienberg
Schangnau . . . . 185,6 —+ 1,87 | 175,0 —+ 0,97 | O. Schlaginhaufen

Die Mittelzahlen von Schangnau reprédsentieren Werte, die den Durch-
schnitten deutscher Gruppen nahestehen. Ruffallend sind die hohen Ziffern,
die H. Bofihart bei den Frutigtalern fand. Ihre Variabilitdt reicht bei den
Ménnern von 168—223 und bei den Frauen von 155—200. Das maénnliche
Maximum der Schangnauer wird somit von den Frutigtalern um 17, das
weibliche um 8 mm iiberboten.

6. Morphologische Gesichishéhe (M 18).

Héuliger als die physiognomische figuriert in der Literatur die Morpho-
logische Gesichishohe. Sie mifit bei den Schangnauer M&nnern 127,4+0,91,
bei den Frauen 115,7+0,65 mm und variiert von 109—147 bzw. von 103
bis 127 mm. Die beiden Mittelwerte diirfen fiiglich als grofl bezeichnet wer-
den; denn nicht nur fallen sie in die Kategorie «hoch» der Einteilung
Lebzelter-Saller, sondern ihre Stellung in R. Martins (1928, S. 897—898)
Liste wére so, dafl der ménnliche Durchschnitt von keiner, der weibliche
nur von wenigen andern Menschengruppen iibertroffen wiirde. Aber auch
innerhalb der Schweiz erweisen sie sich als groffi. Wenn wir von den aufler-
gewohnlich hohen Werten absehen, die O. Wettstein (1910) fiir die Bewohner
des Safientals angibt, so halten sich alle schweizerischen Gruppen tiefer als
die Schangnauer.

Ich habe an anderer Stelle (Schlaginhaujen 1939) bereits mitgeteilt, daf}
die Kantonsmittel der an den schweizerischen Stellungspilichtigen beobach-
teten Morphologischen Gesichtshéhe sich von 120,7—123,4 mm aufreihen.
Kein Kantonsdurchschnitt erreicht das ménnliche Schangnauer Mittel, also
auch nicht derjenige des Kantons Bern oder des benachbarten Kantons Lu-
zern. Fiir die deutsche Gruppe aus dem Bezirk Wolistein fand G. Maier
(1938, S. 40) bei den Mé&nnern 124,1+0,85 und bei den Frauen 113,0+
0,72 mm.
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Morphologische Gesichtshéhe schweizerischer Gruppen.

Maénnlich Weiblich
Gruppe Autor

M m M m
Safiental . . . . . | 134 124 O. Wetistein
Schangnau . . . . | 1274 -+ 0,91 | 1157 = 0,65 | O. Schlaginhaufen
Schweizerinnen . . . — 110,4 G. Griitzner
Schafthausen . . . | 125 — F. Schwerz
Schafthausen . . . | 1234 -+ 0,33 — O. Schlaginhaufen
Baselland . . . . . | 123,2 + 0,24 — »
Bern . . . . . . [1221 -+ 0,07 — »
Schweiz . . . . . |122,2 4+ 0,04 — »
Luzern . . . . . . 121,6 -+ 0,16 . »
Frutigtal . . . . . | 121,07 + 0,55 | 109,35 + 0,46 | H. Bofhart
Appenzell .-Rh. . . | 120,7 =+ 0,42 — O. Schlaginhaufen

7. Morphologische Obergesichishohe (M 20).

Die Morphologische Obergesichtshiéhe, die vom Nasion bis zum Prosthion
(Zahnileischpunkt) gemessen wird, ist bei den Schangnauer Ménnern 77,6 =
0,84, bei den Frauen 70,9 +0,65 mm lang. Ruch diese Mafizahlen sind unter
die grofien zu rechnen. Die Individualziffern schlagen von 67—90 und von
61—77 mm aus. Da bei der anthropologischen Untersuchung an den schwei-
zerischen Stellungspilichtigen nicht die morphologische, sondern die phy-
siognomische Obergesichtsh6he genommen wurde, f&llt dieses Material fiir
den Vergleich dahin, und es bleiben uns aus der Schweiz nur wenige Ver-

gleichsgruppen.
Morphologische Obergesichtshéhe.

. Mainnlich Weiblich
Gruppe : Autor
M m M m

Schangnau . . . . 77,6 + 0,84 | 70,9 + 0,65 O. Schlaginhaufen
Wolistein . . . . . 74,8 + 0,63 | 69,9 —+ 1,06 G. Maier
Schweizerinnen . —_— 65,9 —+ 0,46 G. Griitzner
Frutigtal . . . . . 71,79 + 0,42 | 65,66 + 0,40 | H. Bofhart

8. Jochbogenbreite (M 7).

Die Jochbogenbreite der Méanner variiert von 129—159 mm um einen
Mittelwert von 142,0+0,79 mm, diejenige der Frauen von 126—141 mm um
einen Durchschnitt von 133,4 +0,51 mm.
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Jochbogenbreite.
Minnlich Weiblich
Gruppe - Autor

M m M m
Schangnau . . . .- | 142,0 =+ 0,79 | 133,4 —+ 0,51 | O. Schiaginhaufen
Safiental . . . . . | 142 137 0. Wettstein
Vorarlberg . . . . | 142 134 R. Wacker
Frutigtal . . ... . 139,29 + 0,43 | 132,41 + 0,32 | H. Bofihart
Wolfstein . . . . . | 1387 -+ 0,68 | 1327 —+ 0,54 | G. Maier
Kanton Bern . . . [ 1866 - 0,06 — O. Schlaginhaufen
Schweizerinnen . . . — 133,4 —+ 0,44 | Q. Griitzner

Die vorliegenden Vergleichszahlen zeigen, dafl der mé&nnliche Durch-
schnitt zu den gréfiern, der weibliche eher zu den kleinern Schweizerziffern
gehort; immerhin ist es bezeichnend, dafi die Schangnauerinnen und die von
. Griitzner in Ziirich gemessenen Schweizerinnen denselben Mittelwert
133,4 besitzen. Fiigt man die Mittelzahlen von Schangnau in die Einteilung
von Lebzelter-Saller ein, so kommen sie in die Kategorie « Mittel » — aller-
dings mit Anndherung an die Kategorie « Breit » — zu liegen. Bei der Beur-
teilung der verschiedenen Verhiltniszahlen, an denen die Jochbogenbreite
beteiligt ist, muf§ dies beriicksichtigt werden. |

Von Mafibeziehungen, welche iiber die allgemeine Form des Gesichts
Ruskunit geben, soll zundchst der Physiognomische Gesichis-Index unter-
sucht werden. Es scheint mir richtig, ihn grundsatzlich so zu berechnen, wie
es mit den tlibrigen Gesichts-Indices geschieht, d. h. indem die Physiogno~
mische Gesichtshohe in Prozenten der Jochbogenbreite ausgedriickt wird.
So ergeben sich fiir den ménnlichen Mittelwert 131,08 +0,96 und fiir den
weiblichen 131,39 +0,89. Die individuellen Varianten gehen von 112,7—143,1
und von 117,0—(147,7). Sie iiigen sich folgendermafien in die Einteilung ein,
die ich fiir diesen Index vorschlage:

Verteilung auf die Kategorien des Physiognomischen Gesichts-Index.

3 Q@
Kategorien

abs. Ys abs. /s
Ultrabrevifacial . . . — 1149 |. 1 2,0 — —
Brevifacial . . . . 115,0 — 124,9 8 15,7 11 19,6
Mediofacial . . . . 125,0 — 134,9 24 47,1 30 53,6
Longifacial . . . . 1850 — 144,9 | 18 35,2 14 25,0
Ultralongifacial . . . 145,0 — - — 1 1,8
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Die grofite Anzahl der Félle nimmt somit die Kategorie der Medio-
facialen fiir sich in Anspruch; sie schlieit auch die beiden Mittelwerte ein.
Im weitern sieht man, daf mehr Individuen longifacial als brevifacial sind.
Eine Tendenz zur langen Gesichtsform ist somit nicht zu verkennen. Zum
Zwecke des Vergleiches habe ich das spérliche schweizerische Material mit
Zahlen zusammengestellt, die ich in der melanesischen Siidsee (Neu-Irland)
gewonnen habe. Ferner rechnete ich einige Mittelzahlen aus Martin (1928,
S. 901), die nach Brocas Vorgehen bestimmt waren, in- den hier verwen-
deten Index um und fiigte sie den andern Ziffern zu nachiolgender Liste bei.

Physiognomischer Gesichts-Index verschiedener Gruppen.

Gruppe 3 Q Autor
Frutigtal e 138,76 185,51 H. Bofhart
Fissoa, Lowapul (Neuirland) 137,3 — O. Schlaginhaufen
Muliama (Neuirland) . . . 135,9 — »
Wolistein . . . . . . . 184,7 131,1 G. Maier
Tandis (Neuirland) . . . . 134,6 — O. Schlaginhaufen
Grofirussen . . . . . . 134,0 133,5 Galai (n. Martin)
Schangnau . . . . . . 131,08 131,9 O. Schlaginhaufen
Finnen . . . . . . . . 125,9 126,1 Retzius
Kirgisen. . . . . . . . 124,37 120,48 Iwanowsky
Tibetaner . . . . . . . 101,62 105,48 Delisle

Man entnimmt dieser Tabelle, dafl die zentraleuropdischen und neu-
irlandischen Gruppen durch hohe Indexzahlen, d. h. langliche Gesichter aus-
gezeichnet sind. Unter ihnen trifit dies fiir die Schangnauer am wenigsten
zu. Doch wird man auch nach dieser Zusammenstellung ihr Gesicht als
mittellang mit Neigung zur langen Form bezeichnen.

Der Morphologische Gesichis-Index ist durch den mannlichen Mittel-
wert von 89,70+ 0,84 und den weiblichen von 86,75+ 0,55 représentiert. Der
erstere ist leptoprosop, der letztere mesoprosop. Die Varianten gehen von
76,0—103,6 und von 78,1—97,4 und erstrecken sich somit iiber alle fiinf
Kategorien der Einteilung. Wie sie sich in die einzelnen Kategorien einfiigen,
geht aus der folgenden Tabelle hervor.

Ruch hier kommt die Neigung zur Langform des Gesichts zum Rus-
druck, im mannlichen Geschlecht allerdings erheblich stidrker als im weib-
lichen. Bei jenem ist die Kategorie der Hyperleptoprosopen, bei diesem die-
jenige der Mesoprosopen am stirksten, d. h. mit mehr als je einem Dirittel
der Fille, besetzt.
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Verteilung auf die Kategorien des Morphologischen Gesichts-Index.
e} ?
Kategorien

abs. %o abs. %

Hypereuryprosop . — 78,9 3 5,2 1 1,8
Euryprosop . 79,0 — 83,9 11 19,0 15 26,3
Mesoprosop 84,0 — 87,9 10 17,2 21 36,8
Leptoprosop 88,0 — 92,9 14 24,1 16 28,1
Hyperleptoprosop 93,0 — 20 84,5 4 7,0
Total 58 100,0 a7 100,0

An anderer Stelle konnte bereits gezeigt werden, dafi durch die anthro-
pologische Untersuchung an 35310 schweizerischen Stellungspilichtigen ein
Gesamtmittelwert fiir die Schweiz von 89,45+ 0,03 festgestellt wurde. Das ist .
ein leptoprosoper Wert. Aber auch die Durchschnittsziffern der einzelnen
Kantone halten sich innerhalb der Grenzen dieser Kategorie. Weder das Mi-
nimum (Appenzell I.-Rh.) noch das Maximum (Baselland) gehen dariiber
hinaus.

Morphologischer Gesichts-Index verschiedener Gruppen.

Mainnlich Weiblich
Gruppe Rutor

M m M m
Safiental . 93,3 — 90,6 — O. Wellstein
Baselland . 90,78 + 0,20 — O. Schlaginhaufen
Schafthausen 90,6 — — F. Schwerz
Schangnau 89,70 + 0,84 | 86,75 &+ 0,55 O. Schlaginhaufen
Wolfstein . 89,6 + 0,65 [ 85,3 + 0,55 G. Maier
Schweiz 89,45 + 0,03 — O. Schlaginhaufen
Kanton Bern. 89,44 + 0,06 — »
Vorarlberg . 89,40 + 0,41 86,84 + 0,66 R. Wacker
Rppenzell I.-Rh. 88,12 + 0,33 — O. Schlaginhaufen
Frutigtal 86,98 + 042 | 82,67 + 0,38 | H. Bofhart
Schweizerinnen . — 82,7 —+ 0,48 G. Griitzner

An der Spitze der Liste stehen die Bewohner des Safientales, die wir
schon durch das grofite absolute Mafi der Morphologischen Gesichtshohe
ausgezeichnet fanden. Am andern Ende der Reihe, ebenfalls aufierhalb der
Variationsgrenzen der Kantonsmittelwerte, sehen wir die Frutigtaler, die
Tréger eines der kleinsten morphologischen Gesichtshohenmafie. Im Gegen-
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satz zu diesen beiden Gruppen schliefit sich Schangnau ziemlich eng an den
Durchschnitt der Schweiz und des Kantons Bern an, wenigstens im mé&nn-
lichen Geschlecht. Der Durchschnitt der Schangnauer Frauen deckt sich
fast vollstindig mit demjenigen der Vorarlbergerinnen, erhebt sich aber um
vier Einheiten tiber das Mittel der Frutigtalerinnen und dasjenige der durch
G. Griitzner gemessenen Schweizerinnen.

Es ist eine bekannte Tatsache, dafl innerhalb einer Gruppe das weibliche
Gesicht stdrker zur Euryprosopie neigt als das ménnliche. Dies trifft auch
fiir die Schangnauer und diejenigen Gruppen der obigen Tabelle zu, von
denen die' Mittelwerte beider Geschlechter bekannt sind. Der mittlere Index-
wert der Frauen von Schangnau macht 96,71 % desjenigen der Mé&nner aus.
Die entsprechenden Prozentzahlen betragen fiir die Frutigtaler 95,04, fiir die
Wolisteiner 95,20, fiir die Safientaler 97,11 und {iir die Vorarlberger 97,14.

; Fiir den Morphologischen Obergesichis-Index der Schangnauer erhielt

ich 54,47+0,61, fiir denjenigen der Schangnauerinhen 53,23 + 0,54, also lep-
tene Ziffern, wobei die weibliche wiederum stérker zur Mesenie neigt als die
mannliche. Die Individualindices variieren bei den M&nnern von 45,9—65,7,
bei den Frauen von 46,9—59,4; d. h. sie umiassen euryene, mesene, leptene
und hyperleptene Zahlen. Die Euryenie spielt indessen keine grofie Rolle;
denn nur 3 Individuen jedes Geschlechts fallen noch in ihren Bereich.

Morphologischer Obergesichts-Index.

3 ?
Kategorien

abs. ‘ %0 abs. l %

Hypereuryen . . . . — 42,9 — — — —
Euryen . . . . . . 43,0 — 47,9 3 6,5 3 8,6
Mesen . . . . . . 48,0 — 52,9 16 34,8 14 40,0
Lepten . . . . . . 53,0 — 56,9 13 28,3 12 34,3
Hyperlepten . . . . 57,0 — 14 30,4 8 17,1
Total 46 100,0 35 100,0

Dieser Index wurde auf Schweizerboden bisher nicht hadufig untersucht,
weshalb die Vergleichsméglichkeiten gering sind.

Schangnau zeichnet sich unter den Gruppen der folgenden Tabelle durch
das ldngste Obergesicht aus; wie es sich zu den Mittelzahlen der ganzen
Schweiz und des Kantons Bern verhdlt, kann heute nicht festgestellt werden,
da die letzteren nicht bekannt sind.
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Gruppe Minnlich Weiblich Rutor
Schangnau 54,47 + 0,61 | 53,23 + 0,54 O. Schlaginhaufen
Wolfstein . 542 + 0,49 | 52,9 —+ 0,81 G. Maier
Frutigtal 51,56 + 0,29 | 49,49 + 0,34 H. Bofihart
Disentis 50,9 — E. Wettstein
Schweizerinnen . — 49,4 -+ 0,37 Q. Griitzner

Es sollen nun noch einige Breitenmafle zur

Jochbogenbreite in Bezie-

hung gesetzt werden, namlich die grﬁﬁte Koplbreite, die kleinste Stirnbreite
und die Unterkieferwinkelbreite.

Die erste der drei Mafibeziehungen, der Transversale Kephalo-facial-
Index hat einen méannlichen Mittelwert von 89,77 +0,33 und einen weiblichen
von 88,40 + 0,31 und variiert von 83,9—94,6 bzw. von 83,8—93,2,

Transversaler Kephalo-facial-Index.

Mainnlich Weiblich
Gruppe Autor

M m M m
Frutigtal 90,88 + 0,25 | 90,44 + 0,23 H. Bofihart
Schweizerinnen . — 89,2 G. Griitzner
Schangnau 89,77 + 0,33 | 88,40 + 0,31 O. Schlaginhaufen
Berner Oberland 89,45 + 0,09 — »
Wolfstein . 893 + 0,39 | 87,8 + 0,30 G. Maier
Kanton Bern. 89,13 + 0,03 == O. Schlaginhaufen
Berner Mittelland . 89,07 + 0,04 — »
Safiental 88,2 — O. Wettstein

Die Schangnauer werden somit von den Frutigtalern im ménnlichen
Geschlecht um rund eine, im weiblichen sogar um zwei Einheiten tibertroffen.
Dies hat seinen Grund in der absolut kleinen Kopibreite der Frutigtaler, die
153,43 und 146,49 mm gegeniiber 158,3 und 151,1 mm bei den Schangnauern
betridgt. Dagegen hilt sich der Mittelwert der Schangnauer Ménner iiber den
Durchschnittsziffern der Stellungspilichtigen des Kantons Bern, des Berner
Mittellandes und des Berner Oberlandes, iiber derjenigen des letzteren aller-
dings nur um den einfachen Betrag des wahrscheinlichen Fehlers.

Fiir den Index fronto-zygomalicus ergab sich ein mé&nnlicher Durch-
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schnitt von 75,25+ 0,35 und ein weiblicher von 77,72 + 0,28. Die individuellen
Varianten gehen von 67,6—80,9 und von 69,8—83,8.

Index fronto-zygomaticus verschiedener Gruppen.

Minnlich Weiblich
Gruppe Autor

M m M m
Schafthausen . . . 79,0 — F. Schwerz
Berner Oberland . . 78,18 + 0,11 — O. Schlaginhaufen
Kanton Bern . . . | 77,71 + 0,04 —_ »
Kant. Bern Mittelland 77,63 + 0,04 e »
Frutigtal . . . . . 76,88 + 0,22 78,95 + 0,21 H. Bofihart
Safiental . . . . . 76,4 — O. Welistein
Wolistein . . . . . 76,3 + 0,42 | 77,8 + 0,38 Q. Maier
Schangnau . . . . 75,25 + 0,35 | 77,72 + 0,28 O. Schlaginhaufen

Die Schangnauer besitzen die kleinsten Indexmittel, was auf ihrer gro-~
flen absoluten Jochbogenbreite beruhen diirfte. Der ménnliche Durchschnitt
von 75,25 darf fiir mitteleuropdische Gruppen wohl als grofi bezeichnet wer-~
den. Bei andern Menschengruppen kommen indessen noch kleinere Ziffern
vor. So fand ich fiir eine melanesische Gruppe, die ich in Nord-Neuirland
(Madine, Laraibine) untersuchte, einen durchschnittlichen mannlichen Index
fronto-zygomaticus von 73,8+0,35 mit einer Variabilitét, die von 64,6—81,6
geht.

9. Unterkiejerwinkelbreite (M 8).

Bevor wir zur Besprechung des dritten, die Jochbogenbreite betrefien-
den Breiten-Index iibergehen, haben wir uns noch mit der Unlerkieferwinkel-
breite zu befassen. Sie mifit im Durchschnitt bei den Mannern 108,4+
0,75 mm, bei den Frauen 100,5+ 0,58 mm und schwankt bei jenen zwischen
95 und 126 mm und bei diesen zwischen 90 und 110 mm. Die Mittelwerte
sind von {iberdurchschnittlicher Grofie, doch werden sie sowohl von einzel-
nen europdischen als auch auflereuropiischen Gruppen noch iibertroifen.

In der folgenden Zusammenstellung fallt auf, dafl Schangnau und Frutigtal
sich markant iiber den Kanton Bern und sein Ober~ und Mittelland erheben.
Da diese drei letztgenannten bernischen Zahlen ausschliefilich die Stellungs-
pilichtigen betreffen, die Gruppen der Schangnauer und Frutigtaler sich aber
aus Erwachsenen aller Lebensalter zusammensetzen, liegt es nahe anzuneh-
men, dafl die Unterkieferwinkelbreite nach dem 19. Altersjahr noch Wand-
lungen durchmacht. Mein Schangnauer Material ist zu gering, um zur Ent-
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scheidung dieser Frage zu dienen. Eher konnen wir aus H. Bofiharis (1938,
S. 111) Messungen an den Frutigtalern diesbeziigliche Schliisse ziehen. Der
mannliche Durchschnitt des 20.—24. Jahres betradgt 105,00, der des 25. bis
69. Jahres aber 108,48 mm. Die entsprechenden weiblichen Zahlen lauten
100,48 und 101,31 mm. Diese Feststellungen diirften die oben ausgespro-
chene Vermutung unterstiitzen. Die letztere mag auch fiir andere Mafie zu-
treffen, wenn vielleicht auch nicht im gleichen Grade, wie fiir die Unter-
kieferwinkelbreite; denn da es sich hier um das Mafl} eines der Bewegung
dienenden Knochens handelt, mufl hier mit dem Einflul der Kaumuskulatur

gerechnet werden.
Unterkieferwinkelbreite.

Mainnlich Weiblich
Gruppe : Autor

M m M m
Schangnau . . . . | 108,6 + 0,73 | 100,56 -+ 0,58 | O. Schlaginhaufen
Frutigtal . . . . . | 107,95 + 0,44 | 101,11 + 0,87 | H.Bofhart
Wolistein . . . . . 107,9 + 0,53 | 101,7 + 0,54 | G. Maier
Berner Oberland . . | 103,79 + 0,17 — O. Schlaginhaufen
Berner Mittelland . . | 103,52 + 0,07 — »
Kanton Bern . . . | 103,5 4 0,06 — »

Der Jugo-mandibular-Index der Schangnauer Mé&nner berechnet sich im
Mittel zu 76,27 + 0,40, derjenige der Frauen zu 75,28 +0,39. Er variiert bei
jenen von 69,0—82,5, bei diesen von 67,9—83,3.

Jugo-mandibular-Index verschiedener Gruppen.

Minnlich Weiblich
Gruppe Rutor

M m M m
Wolfstein . . . . . 78,0 + 0,40 | 76,9 + 0,34 G. Maier
Frutigtal . . . . . 77,46 + 0,26 | 76,37 + 0,25 H. Bofihart
Schangnau . . . . 76,27 + 0,40 | 75,28 + 0,39 | O. Schiaginhaufen
Berner Oberland . . 76,13 + 0,11 — »
Kanton Luzern. . . 76,12 — »
Kanton Bern . . . 75,79 + 0,04 — »

Das Mittel der Schangnauer Mé&nner erhebt sich iiber die Durchschnitts-
zahlen der Stellungspilichtigengruppen; doch bleiben Berner Oberland und
Kanton Luzern noch im Bereich des wahrscheinlichen Fehlers und der Kan-
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ton Bern steht an seiner Grenze. Vom Frutigtal ist Schangnau in beiden
Geschlechtern durch kleinere Werte deutlich unterschieden.

In der Physiognomik des Gesichtes spielen die Breitenmafle zwischen
den Augenwinkeln eine wichtige Rolle.

10. Breite zwischen den innern Augenwinkeln (M 9).

Dieses Mafl wurde bei den Schangnauern zu 33,6 +0,38 und bei den
Schangnauerinnen zu 32,1 +0,37 mm festgestellt. Es schwankt bei jenen zwi-
schen 27 und 40, bei diesen zwischen 25 und 41 mm. '

Breite zwischen den innern Augenwinkeln bei verschiedenen Gruppen.

Maénnlich Weiblich
Gruppe Autor

M m M m
Schangnau . . . . 33,6 + 0,38 | 32,1 -+ 0,37 O. Schlaginhaufen
Wolistein . . . . . 32,5 + 0,28 | 31,9 —+ 0,31 G. Maier
Kanton Bern . . . 32,2 —+ 0,03 — O. Schilaginhaufen
Berner Oberland . . 32,02 + 0,08 S — »
Frutigtal . . . . . | 81,84 + 0,17 | 30,52 + 0,15 | H.Bophart

In der Gesamtvariabilitdt der Menschheit betrachtet, kénnen die Schang-
nauer Mittelwerte als hdchstens mittelgrof gewertet werden, im Vergleich
zu andern Schweizergruppen erscheinen sie jedoch grof.

11. Breite zwischen den dufiern Augenwinkeln (M 10).

Fiir dieses duflere Mafi erhielt ich einen mannlichen Mittelwert von
89,8 +0,51 und einen weiblichen von 86,1 +0,46 mm. Um den erstern oszil-
lieren die Varianten von 81—100, um den letztern von 78—94 mm.

Breite zwischen den dufiern Augenwinkeln bei verschiedenen Gruppen.

Ménnlich Weiblich
Gruppe ' Autor

M m M m
Wolfstein . . . . . | 90,7 + 040 | 88,6 —+ 0,35 | G.Maier
Schangnau . . . . | 89,8 =+ 0,51 | 86,1 + 046 | O.Schlaginhaufen
Frutigtal . . . . . | 87,26 + 0,24 | 85,70 + 0,18 | H.Bofhart
Kanton Bern . . . 86,7 —+ 0,04 — O. Schlaginhaufen
Berner Oberland . . 86,57 + 0,12 — »
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Ruch in diesem Merkmal ist die Tendenz der Schangnauer zu grofien
' Mafizahlen deutlich zu erkennen. Nun sollen aber noch die beiden Breiten-
mafle im Augendistanz-Index (Rugenbreiten-Index) zueinander in' Beziehung
gesetzt werden. Dann erhélt man ein mannliches Mittel von 37,44 + 0,33 und
ein weibliches von 37,25 0,35. Die Variabilitdt der Manner geht von 33,3
bis 44,0, diejenige der Frauen von 29,8—44,6. Leider sind die Vergleichs-
materialien iiber dieses Mafiverhdlinis spédrlich. Aus den Ergebnissen der
Untersuchungen an den schweizerischen Stellungspilichtigen sei erwédhnt,
dafl der Durchschnitt des Kantons Bern 37,10+ 0,03, derjenige des Berner
Mittellandes 37,06+ 0,03 und derjenige des Berner Oberlandes 36,96 0,08
betrdgt. Somit schliefien sich die Schangnauer Mittelzahlen eng an diejeni-~
gen des Kantons Bern und seiner Landschalten an.

12. Héhe der Nase (M 21).

Ich gehe nun zur Behandlung der Mafie an der Nase iiber, sowie ihrer
Beziehungen unter sich und zu andern Mafilen des Gesichts. Die Hohe der
Nase betrdgt im Durchschnitt 58,1+0,59 bei den Ménnern und 53,1%
0,42 mm bei den Frauen. Die Individualwerte reihen sich bei jenen von 43
bis 70, bei diesen von 46—61 auf. Durch einen Blick auf die Listen bei Mar-
tin (1928, S. 553—558) iiberzeugen wir uns davon, dafl unsern Mittelwerten
innerhalb der Variabilitit der Menschheit eine hohe Stellung zukommt. Wie
sie innerhalb der Schweiz zu taxieren sind, mag man der folgenden Zusam-
menstellung entnehmen.

Héhe der Nase bei verschiedenen Gruppen.

Minnlidh Weiblich
Gruppe Autor

M m M m
Safiental . . . . . 60 57 0. Welttstein
Schangnau 58,1 + 0,59 | 53,1 + 0,42 0. Schlaginhaufen
Schaffhausen 57 — F. Schwerz
Wolfstein . 56,3 + 0,44 | 51,8 + 0,47 G. Maier
Kanton Bern 53,4 -+ 0,05 — O. Schlaginhaufen
Schweizerinnen — 48,3 + 0,36 d. Griitzner
Frutigtal . 51,87 + 0,36 | 46,42 + 0,29 | H. Bofhart

Ruch im Vergleich zu andern Schweizergruppen présentieren sich die
Schangnauer als eine Gruppe mit hochgebauter Nase; auifallend ist vor al-
lem der Unterschied gegeniiber den Frutigtalern, der bei den M&nnern 6,23
und bei den Frauen 6,7 mm ausmacht. !

17
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13. Breite der Nase (M 13).

Fiir die Breite der Nase ist ein ménnlicher Durchschnitt von 36,5+ 0,42
und ein weiblicher von 33,2+0,40 mm zu notieren. Um diese Mittelwerte
pendeln die individuellen Ziffern von 31—46 und von 26—40 mm. Fiir euro~
pdische Verhéltnisse mufi die Nasenbreite als grofi bezeichnet werden. Dies
kommt auch in der folgenden Zusammenstellung zum Ausdruck.

Breite der Nase bei verschiedenen Gruppen.

Minnlich Weiblich
Gruppe Autor

M m M m
Schangnau 36,6 + 0,42 | 33,2 —+ 0,40 O. Schlaginhaufen
Frutigtal 35,12 + 0,21 | 32,65 + 0,18 | H.Bofhart
Schafthausen 35 — F. Schwerz
Safiental . 35 32 O. Wetlstein
Kanton Bern . . . 33,7 + 0,03 — O. Schlaginhaufen
Wolistein . . . . . 32,9 + 0,25 | 80,6 -+ 0,29 G. Maier
Schweizerinnen — 30,5 + 0,24 G. Griitzner

Die Schangnauer zeigen sowohl im Héhen- als auch im Breitenmaf
durchschnittlich hohe Zahlen; sie sind somit durch grofie Nasen ausge-
zeichnet. Ueber die Form der Nase orientiert uns der Nasen-Index.

Nasen-Index. _
Das Hohen-Breiten-Verhiltnis der Nase ist durch den Mittelwert von
63,25+ 0,97 bei den Méannern und durch denjenigen von 62,84 +0,92 bei den
Frauen wiederzugeben. Beides sind leptorrhine Zahlen. Die individuelle
Variabilitdt aber erstreckt sich von 50,8—86,0 und von 45,6—80,4. Wie sich
die Varianten auf die Kategorien des Nasen-Index verteilen, ist aus der fol-
genden Tabelle zu ersehen.

Verteilung aul die Kategorien des Nasen-Index.

Minnlich Weiblich
Bezeichnung Abgrenzung

abs. | % abs. Y%

Hyperleptorrhin — 54,9 4 6,9 7 12,3
Leptorrhin 55,0 — 69,9 4 75,9 40 70,2
Mesorrhin . . 70,0 — 84,9 8 18,8 10 17,5
Chamaerrhin . . . 85,0 — 99,9 2 8,4 - —
Hyperchamaerrhin | 100,0 — — — — —
Total 58 100,0 | 57 100,0
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Der iiberwiegende Teil der Fille fiigt sich in die Kategorie der Lepto-
rrhinie. An zweiter Stelle steht, wesentlich schwé&cher besetzt, die Me-
sorrhinie. Nur zwei Mé&nner, d. h. 1,83 % aller Untersuchten, sind cha-

maerrhin. . .
Nasen-Index verschiedener Gruppen.

- Ménnlich Weiblich
Gruppe Butor

M m M m
Frutigtal s = 68,17 + 0,61 | 70,87 + 0,56 | H. Bofihart
Kanton Baselstadt . 64,16 — O. Schlaginhaufen
Kanton Bern 63,52 + 0,08 — »
Schweizerinnen — 63,5 + 0,59 G. Griitzner
Schangnau 63,26 + 0,97 | 62,84 + 0,92 | O. Schlaginhaufen
Schweiz s @ 62,95 = »
Appenzell A.-Rh. . 62,07 — o
Disentis . . . . 61,9 — E. Wettstein
Appenzell 1.-Rh. 61,83 — O. Schlaginhaufen
Safiental 61,7 58,2 0. Wellstein
Wolistein . 59,1 + 0,70 | 60,1 -+ 0,86 G. Maier

Alle ménnlichen Mittelwerte der obigen ARufstellung sind leptorrhin und
ebenso die weiblichen, mit Ausnahme der Frutigtalerinnen, die an der
untern Grenze der Mesorrhinen stehen. Schangnau hélt sich eng an die
durchschnittlichen Verhélinisse des Kantons Bern und der ganzen Schweiz.
Nun soll noch die Verteilung seiner Varianten mit derjenigen vom Frutigtal
und von Wolfstein verglichen werden. '

Kategorien des Nasen-Index bei verschiedenen Gruppen.

Wi Gruppe Hyperj Lep‘to— Mes'o- Chan?ae- Autor
leptorrhin | rrhin rrhin rrhin

3 | Wolfstein 99,7 78,7 3,9 — G. Maier

8 | Schangnau . 6,9 75,9 13,8 3,4 O. Schlaginhaufen
3 | Frutigtal .| 4,1 56,2 36,7 3,0 H. Bophart

@ | Wolfstein 18,2 78,1 7,5 1,5 G. Maier

? | Schangnau. 12,3 70,2 12,5 — O. Schlaginhaufen
@ | Frutigtal . 3,4 38,2 53,6 4,8 H. Bofihart

Die Verteilung der Nasen-Indexzahlen entspricht im allgemeinen dem,
was nach den Mittelwerten zu erwarten war. Wollstein tendiert am meisten
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nach den schmalen, Frutigtal nach den breiteren Nasenformen. Die abge-~
stuften Frequenzen der Kategorien der Hyperleptorrhinen und der Meso~
rrhinen veranschaulichen dies. Bezeichnenderweise vermag die Chamaerrhinie
von keiner Gruppe 5 % auf sich zu vereinigen. Die Unterschiede zwischen
Schangnau und Frutigtal betrefien namentlich die Besetzung mit Lepto-
rrhinen und Mesorrhinen; sie verschdrfen sich noch im weiblichen Ge-
schlecht.

Nun sollen die Nasenmafie noch zu den Mafien des Gesichts in Be-
ziehung gesetzt werden. Der Transversale Naso-facial-Index, worin die
Nasenbreite in Prozenten der Gesichtsbreite ausgedriickt wird, hat in
Schangnau einen ménnlichen Mittelwert von 25,79 +0,27 und einen weib-
lichen von 24,88+ 0,28. Die Einzelwerte reihen sich bei den Minnern von
21,8—29,8 und bei den Frauen von 20,5—30,8 auf. Da es sich hier um eine
noch verhéltnisméfig wenig beriicksichtigte Relation handelt, rechtfertigt es
sich, zur Bewertung der Ziffern ein System von Kategorien aufzustellen und
die Frequenz der letztern zu konstatieren.

Verteilung auf die Kategorien des Transversalen Naso-facial-Index.

Kategorien- Abgrenzung der Mannlich Weiblich
bezeichnung Kategorien abs. ‘ o/, abe. o,
Sehr klein . . . . — 20,9 — — 2 B2
Klein . . . . . . 21,0 — 23,9 10 17,2 16 28,0
Untermittelgroff . . 24,0 — 26,9 29 50,0 31 54,4
Mittelgroff . . . . 27,0 — 29,9 19 32,8 7 12,3
Uebermittelgrofi . . 30,0 — 32,9 — — 1 1,8
el - & s e - - 33,0 — 35,9 et — - s
Sehr grofi . . . 36,0 — — — — —
58 100,0 o7 100,0»

Es ist fiir die Physiognomik des Gesichtes charakteristisch, dafi rund
die Hélfte der Falle auf die Kategorie der Untermittelgrofien entfillt, dafi
dann an zweiter Stelle im mé&nnlichen Geschlecht die Mittelgrofien und im
weiblichen die Kleinen stehen. Die folgende Tabelle tut nun dar, wie sich die
Schangnauer zu andern — auch aufiereuropdischen — Gruppen verhalten.

Die drei Schweizergruppen stehen nah beisammen; bei ihnen ist die
Nase relativ zur Jochbogenbreite am schmalsten. Von ihnen sind die Siid-
seegruppen, die Durchschnitte von 30,0—32,7 aufweisen, deutlich getrennt.
Der grofite Mittelwert ist Iir die afrikanischen Gruppen der Babinga zu
notieren. Die Indianer von Colorado stehen zwischen Schweizern und Mela-



Zur Kenntnis der Bevélkerung von Schangnau 261

nesiern, den erstern aber ndher als den letztern. So kiindigt sich denn auch
in einem solchen Einzelmerkmal das Europderhafte beim Indianer an.

Mittelwert des Transversalen Naso-facial-Index bei verschiedenen Gruppen.

Gruppe Mainnlich Weiblich Autor
Babinga von Gandicolo . | 39,1 — Poutrin
Torricelligeb. (Neuguinea) | 32,7 + 0,40 - O. Schlaginhaufen
Insel Lir . . . . . . (31,8 —+ 0,27 — »
Jakumul (Neuguinea) . . |31,3 =+ 0,15 - »
Kapingamarangi (Mikro-

nesien) . . . . . . |31,1 4+ 0,34 — ' »
Leitere (Neuguinea) . . /30,0 -+ 0,23 — »
Indianer von Colorado . |26,9 — Rivet
Schangnau . . . . . . |25,79 + 0,27 | 24,88 + 0,28 | O. Schlaginhaufen
Frutigtal . . . . . . [2528 + 0,15 | 24,68 + 0,14 | H. Bofhart
Kanton Bern . . . . . [24,70 4+ 0,02 — O. Schlaginhaufen

Der Sagittale Naso-facial-Index, d. h. das Verhéltnis zwischen Nasen-
h6he und Gesichtshdhe, beziffert sich bei den Schangnauer Mé&nnern auf
45,65+ 0,41 und bei den Frauen auf 45,91+ 0,37. Seine Variabilitdt erstreckt
sich von 36,4—51,3 bzw. 40,4—52,4. Ruch Hir diesen Index mdochte ich ein
System von Kategorien vorschlagen und zeigen, wie die letztern besetzt sind.

Verteilung auf die Kategorien des Sagittalen Naso-facial-Index.

Bezeichnung Abgrenzung Ménnlich Weiblich
der Kategorien der Kategorien abs. % abs. o0
Rlein . . . . . . — 37,9 1 1,7 — —
Untermittelgrof . . 38,0 — 41,9 6 10,3 6 10,5
Mittelgrof . . . . 42,0 — 45,9 21 36,2 21 36,8
Uebermittelgrof . . 46,0 — 49,9 25 43,2 25 43,9
GroB . . . . . . 50,0 — 5 8,6 5 8,8
58 100,0 57 100,0

Die grofite Frequenz besitzt die Kategorie der Uebermittelgrofien; wenig
schwidcher ist diejenige der Mittelgrofien besetzt; erheblich weniger Fille
kommen den andern Kategorien zu. Im Gegensatz zum Transversalen Naso-
facial-Index besteht hier in der Verteilung zwischen den beiden Geschlech-
tern kein Unterschied.
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Mittelwerte des Sagittalen Naso-facial-Index verschiedener Gruppen.

Gruppe Minnlich Weiblich Butor
Reuperfranken . . . 498 + 0,44 | 49,8 + 0,48 Saller
Fehmaraner . . . . 46,3 + 0,19 | 46,9 —+ 0,19 Saller
Torricelligebirge (N.-G.) | 46,0 —+ 0,30 - O. Schlaginhaufen
Schangnau . . . . 45,65 + 0,41 | 45,91 + 0,37 »

Arup (Neuguinea) . 45,0 4+ 0,35 — »
Kapingamarangi . . 4,9 4+ 0,34 — »
Jakumul (Neuguinea) 44,6 + 0,15 —_ »
Kanton Bern . . . 43,77 + 0,03 — »
Frutigtal . . . . . 42,87 + 0,26 42,49 + 0,21 H. Bofihart

KRonnten wir hinsichtlich der Mittelwerte des Transversalen Naso-facial-
Index die Schweizergruppen von den Siidseegruppen klar scheiden, so ist
dies in bezug auf den Sagittalen Naso-facial-Index nicht der Fall. Die
Schangnauer liegen zwischen den Gruppen Melanesiens und Mikronesiens
und sind durch einzelne derselben von den iibrigen Schweizergruppen ge-
trennt. Wenn daher Fritz Sarasin (1916—1922, S. 101) von den Naso-
facial-Indices sagt, dafl sie bei der Bearbeitung der Neukaledonier « ohne
deutliche Resultate » blieben, so kann ich dem auf Grund meiner eigenen
Untersuchungen wohl hinsichtlich des Sagiftalen, nicht aber in bezug auf
den Transversalen Naso-facial-Index zustimmen, und ich bin der Meinung,
dafl es sich lohnen diirfte, iiber diesen letztern Index ausgedehntere Unter-
suchungen anzustellen.

Weiterhin wurde die Nasenbreite zur Gesichtsh6he in Relation gebracht,
wie dies zum ersten Male von Fritz Sarasin (1906, S. 29) vorgeschlagen und
bei celebensischen Varietdten durchgefiihrt wurde. Dieser Nasenbreilen-
Gesichtshohen-Index hat bei den Schangnauer Mdnnern ein Mittel von 28,80
+0,43 und bei den Frauen von 28,81 +0,43. Bei jenen variieren die Einzel-
ziffern von 21,8—(37,2), bei diesen von 21,8—36,7. Anldfilich der Bearbei-
tung meiner anthropologischen Beobachtungen an den Eingebornen der In-
selgruppe Kapingamarangi in Mikronesien habe ich eine Einteilung der
Varianten dieses Index in vier Kategorien vorgeschlagen (Schlaginhaufen
1929, S. 247—248), der seither Plattner (1932, S. 218—219) eine fiinfte (die-~
jenige der hyperstenopterygen) angefiigt hat. Der folgenden Tabelle ist zu
entnehmen, wie sich die individuellen Indexwerte der Schangnauer in die
Kategorien dieses Systems einordnen.
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Verteilung auf die Kategorien des Nasenbreiten-Gesichtshéhen-Index.

Bezeichnung Abgrenzung 3 ?

der Kategorien der Kategorien abs. o0 abs. o,
Hyperstenopteryg . . — 24,9 4 6,9 7 12,3
Stenopteryg . . . . 25,0 — 29,9 30 60,3 28 49,1
Mesopteryg . . . . | 30,0 — 349 15 25,9 a1 36,8
Makropteryg . . . 35,0 — 39,9 4 6,9 1 1,8
Hypermakropteryz . 40,0 — — — — —
58 100,0 57 100,0

In beiden Geschlechtern sind die Stenopterygen am stdrksten, die Meso~
pterygen am zweitstdrksten vertreten, jedoch mit dem Unterschied, daf bei
den Minnern die Stenopterygie, bei den Frauen die Mesopterygie rund 10 %
mehr auf sich vereinigt als beim andern Geschlecht.

Mittelwerte des Nasenbreiten-Gesichtshihen-Index verschiedener Gruppen.

Gruppe Mainner Frauen Autor
Neukaledonien . . . 41,2 40,7 F. Sarasin
Torricelligebirge . . 40,6 —+ 046 — O. Schlaginhaufen
Arup (Neuguinea) . 394 + 0,51 — »
Jakumul (Neuguinea) 38,8 + 0,23 — »
Kapingamarangi . . 384 + 0,44 — »
Loyalty-Inseln . . . 38,0 37,8 F. Sarasin
Leitere (Neuguinea) . 37,8 + 0,38 — O. Schilaginhaufen
Bugi und Makassaren 34,9 — F. Sarasin
Frutigtaler . . . . | 29,14 + 0,92 | 29,97 + 0,21 | H.Bofhart
Schangnau . . . . 28,80 + 0,43 | 28,81 + 0,43 0. Schlaginhaufen
Kanton Bern . . . 27,69 + 0,03 — | »
Wolfstein . . . . . 26,7 + 026 | 27,1 —+ 0,32 G. Maier

Im Nasenbreiten-Gesichtshéhen-Index haben wir ein Merkmal, das Ras-~
senunterschiede deutlich anzeigt. Die europédischen Gruppen unserer Aufstel-
lung haben Mittelwerte, die sich innerhalb der Stenopterygie halten; die
ozeanischen Gruppen sind makro- und hypermakropteryg; die Bugi und
Makassaren kommen in die Liicke zwischen Europdern und Ozeaniern zu
stehen, jedoch letzlern n&her als erstern.
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Prozentuale Verteilung auf die Kategorien des Nasenbreiten-Gesichtshéhen-

Index.
Hyper- Steno- | Meso- | Makro- Hyper-
Gruppe steno- ; g ; makro- Rutor
oteryg | Plerve | pterye | pterye | o o
8 Wolistein .| 22,7 67,9 9,4 — — G. Maier
8 Schangnau . 6.9 60,3 25,9 6,9 — O. Schlaginhaufen
3 Frutigtal . Td 53,2 |1 37,3 24 —_ H. Bofihart
3 Kapingamar. — — 9,1 63,6 27,3 O. Schilaginhaufen
& Torricelligeb. — — 3.6 39,3 57,1 »
? Wollstein 14,5 69,6 15,9 - — G. Maier
Q® Schangnau .| 123 49,1 36,8 18 — O. Schlaginhaufen
¢ Frutigtal .| 24 | 483 | 426 6,7 — | H.Bofhart

Diese Aufteilung des Materials bestdtigt im wesentlichen die aus den
Mittelwerten gezogenen Schliisse. Bei den europdischen Gruppen liegt das
Schwergewicht auf der Stenopterygie, bei den ozeanischen auf der Makro-
pterygie. Dabei unterscheiden sich das mikronesische Kapingamarangi und
die melanesischen Torricelligebirgler noch in dem Sinne voneinander, daf}
bei den letzteren die Neigung zur Hypermakropterygie stédrker ausgespro-
chen ist als bei ersteren. Innerhalb der europdischen Gruppen stehen sich
Schangnauer und Frutigtaler ziemlich nahe, wihrend bei den Wolfsteinern
die Tendenz nach den kleinern Indices weiter geht.

14. Breite der Mundspalte (M 14).

Die Mundspalte hat bei den Schangnauer Mé&nnern eine durchschnitt-
liche Breite von 50,4+0,55 mm, bei den Frauen eine solche von 47,4+
0,36 mm. Die Oszillation geht von 43—68 und von (41)—53 mm. Die Mit-
telwerte liegen unter dem Durchschnitt der Menschheit. Sie decken sich fast
~ vollstédndig mit denjenigen der Wollsteiner (" 50,5+0,41, ? 47,6+0,43 mm),
sind aber etwas grofier als diejenigen der Frutigtaler (&' 48,56 + 0,25,
Q 46,60 +0,21).

Im Mundbreiten-Gesichishohen-Index ist das weibliche Geschlecht durch
einen hohern Durchschnitt (& 39,78 £ 0,56, @ 41,06 +£0,34) als das mannliche
ausgezeichnet. Das gleiche gilt fiir die Frutigtaler (" 40,29 +0,27, @ 42,81 +
0,26) ; denn die Verkiirzung der weiblichen gegeniiber den ménnlichen Mafien
beschldgt die Gesichtshohe in stirkerm Mafle als die Mundbreite.

Setzt man die Breite der Nase zur Breite der Mundspalte in Beziehung,
so erhdlt man den Index naso-labialis. Ich schlug ihn bei der Bearbeitung
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der von mir an Neuguinea-Gruppen genommenen Mafle vor (Schlaginhau-
fen 1914) und erhielt fiir 10 Admiralitdts-Insulaner 76,4 (var. 65—90) und
fiir 28 Torricelligebirgler 80,2 (var. 69—98). Die Schangnauer haben im
Verhéltnis zur Mundbreite eine schmélere Nase. Thr Mittelwert belduft sich
bei den Ménnern auf 72,60 + 0,80 und bei den Frauen auf 70,25+ 1,01. Aehn-
lich sind die Durchschnittsziffern der Frutigtaler, ndmlich 72,45+0,44 und
70,17 £ 0,40. Die Individualzahlen der Schangnauer variieren von 58,2—89,6
und von 54,2—(97,6). Platiner (1932, S. 218) gibt fiir 100 Schizophrene
einen Durchschnitt von 72,42+0,56 bei einer Variabilitit von 53,33 bis
95,35 an.

II. DIE DESRRIPTIVEN MERKMALE.

Unter den deskriptiven Merkmalen sind solche Eigenschalten zu ver-
stehen, die sich nicht unmittelbar metrisch feststellen lassen. Die einen sind
 Merkmale der Farbe, die andern Merkmale der Form.

@) Farbmerkmale.

Von fast allen Individuen, die ich untersuchte, bestimmte ich auch die
Farbe der Haare und der Augen. Die Ergebnisse dieser Beobachtungen
seien im folgenden mitgeteilt.

1. Farbe der Haupthaare.

Die Bestimmung der Haarfarbe beschrinkte sich nicht auf die Haupt-
haare, sondern schlofi auch den Schnurrbart, den Backen~- und Kinnbart, die
Augenbrauen und die Augenwimpern ein. Ich nahm die Beobachtungen mit
Hilfe der Haarlarbenskala von Eugen Fischer (1907) vor und zeichnete die
Ergebnisse dementsprechend in den Beobachtungsblédttern auf. Das spétere
Erscheinen der umgearbeiteten Skala von Fischer und Saller (1928), mit
der heute fast ausschliefilich gearbeitet wird, veranlafite mich jedoch, die Re-
sultate hier mit den Symbolen der neuen Tafel wiederzugeben. In dieser
Weise finden sie sich in der folgenden Tabelle zusammengefafit.

Wenn einzelne Farben, wie F, G, H, M, N und W, bei keinem Indivi-
duum angegeben sind, so liegt das daran, dafi Fischers Talel keine entspre-~
chenden Nuancen enthilt. Einige andere Varianten, wie Q, R, U und T,
haben in Fischers Talel auch keine gleichwertigen Farben, und doch sind sie
in unserer Statistik beriicksichtigt; dies hat seinen Grund darin, dafi ich bei
der Bearbeitung mit Hilfe der von mir gesammelten Haarproben oder meiner
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in einzelnen Fillen eingehender gehaltenen Farbangaben die Skala von Fischer
und Saller nachtréglich noch zur Bestimmung heranziehen konnte.

Fafit man die Varianten zu den von Fischer und Saller angebenen Ka-
tegorien zusammen, so erhdlt man folgende Verteilung:

Haarfarbe nach Kategorien in Schangnau und Frutigtal.

Hellblond| Blond |Dunkelblond| Braun Schwarz Rot

B—-E F—L M—[O-P] |P—[T-U]| U-Y I-VI

Schangnau — 10,3 25,8 36,3 24,2 3,4
Frutigtal ad . — 7,9 14,2 37,4 38,9 1,6
Schangnau 9 1,8 5,5 26,0 33,3 334 —
Frutigtal Q 2,2 10,9 16,9 34,4 339 1,7

Zu dieser Aufstellung ist zu bemerken, dafi bei den Schangnauern ge-
rade die Uebergangsvarianten O—P und T—U, die ich je der helleren Klasse
zuwies, stark besetzt sind. Es tendieren somit die Dunkelblonden stark nach
Braun und die Braunen stark nach Schwarz.

Wenn man alle Blonden zusammenzieht und ferner die Braunen und
Schwarzen in einer Kategorie « Dunkel » vereinigt, ergibt sich folgende Ta-
belle:

Prozentuales Vorkommen von Blond, Dunkel und Rot.

Gruppe Blond Dunkel Rot Autor
Wolfstein & . 63,3 35,6 1,4 G. Maier
Schangnau 36,1 60,5 3,4 O. Schlaginhaufen
Frutigtal o . 22,1 76,3 1,6 H. Bofthart
Wolistein @ . 76,1 23,9 — d. Maier
Schangnau @ 33,3 66,7 =t O. Schlaginhaufen
Frutigtal Q 30,0 68,3 1,7 H. Bofihart

Es ist auf den ersten Blick der Unterschied der beiden Schweizergrup-
pen gegeniiber Wolfstein zu erkennen. Bei ihnen sind die Dunkeln in der
ausgesprochenen Ueberzahl gegeniiber den Blonden; bei den Wollsteinern
" ist das Umgekehrte der Fall. Wolfstein besitzt aber auch im Vergleich zu
andern Gruppen Deutschlands einen sehr hohen Prozentsatz Blonder, wie aus
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Georg Maiers (1938, S. 81) vergleichenden Untersuchungen hervorgeht.
Zwischen Schangnau und Frutigtal besteht insofern ein Unterschied, als im
Frutigtal das Ueberwiegen der Dunkeln schéirfer ausgesprochen ist, nament-
lich im mé&nnlichen Geschiecht. Jedoch sei nochmals daran erinnert, daf} in
Schangnau die Nuance O—P verhiltnismdfiig viele Félle auf sich verei-
nigte, wodurch der Unterschied gegeniiber Frutigtal weniger scharf wird, als
er infolge der konventionellen Abgrenzung der Kategorien erscheint.

2. Farbe der Augenbrauen.

Die Beobachtungen iiber die Farbe der Augenbrauen lassen sich folgen-~
dermafien zusammenfassen.

Farbe der Augenbrauen.

Hellblond Blond Dunkelblond Braun Schwarz Rot

A-E F—L M—[O—P] P—[T-U] Uu-Y I—-VI

3 15,5 3,4 20,7 294 19,0 19,0
@ 3,4 1,8 19,3 36,8 29,8 8,7

Hier fallt der bedeutende Unterschied zwischen den Geschlechtern auf.
Bei den Minnern sind die blonden, insbhesondere auch die hellblonden, und
ferner die roten Augenbrauen relativ stark vertreten, wdhrend bei den
Frauen die dunkeln Augenbrauen in ausgesprochenem Mafie iiberwiegen. Es
miissen somit bei vielen M&nnern die Augenbrauen heller als das Haupt-
haar sein. Dies kommt in der folgenden Zusammenstellung deutlich zum
Rusdruck.

Farbe der Haupthaare und Augenbrauen.

Blond Dunkel Rot

3 {Haupthaar ... 36,1 60,5 3,4
Rugenbrauen . . 39,6 41,4 19,0

0 {Haupthaar. . 33,3 667 -
Augenbrauen . . 24,6 66,7 8,7

3. Farbe der Augenwimpern.

Ich zog auch die Augenwimpern in den Kreis der Farbenuntersuchun-~
gen und erhielt folgende Verteilung auf die einzelnen Klassen:
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Farbe der Augenwimpern.

Hellblond Blond Dunkelblond Braun Sdiwarz Rot
A-E F—L ' M—[0O—P] P—[T—U] U-yYy I-VI

d 3,6 — 7,9 23,5 32,6 12,8
@ 3,4 1,8 22.8 31,6 38,6 1,8

Man sieht, daff die hellblonden Nuancen, die an den Augenbrauen der
Ménner ziemlich h&ufig (in 15,5 %) aultreten, an den Wimpern seltener
sind; auch die roten sind in beiden Geschlechtern zuriickgegangen. Dafiir
sind die schwarzen Farben zahlreicher und machen bei den Mé&nnern bei-
nahe, bei den Frauen mehr als ein Drittel der Fille aus.

Farbe der Haupthaare und Augenwimpern in Schangnau.

Blond Dunkel Rot

3 {Haupthaar .o 36,1 60,5 3,4
Augenwimpern . 31,1 56,1 12,6

o {Haupthaar P o s 33,3 66,7 —
Augenwimpern . 28,0 70,2 1,8

Der Vergleich der Wimpernférbung mit der Farbe der Haupthaare
zeigt, dafl rund 5 % der Blondhaarigen andersfarbige Wimpern besitzen, und
zwar die Mdnner vorwiegend rote und die Frauen vorwiegend dunkle Cilien.

4. Farbe des Barles.

Schliefillich dehnte ich meine Beobachtungen iiber die Haarfarbe noch
auf den Bart aus. Von 58 Médnnern waren es ihrer 56, an denen der Schnurr-
bart, jedoch nur ihrer 26, an denen der Backen- und Kinnbart untersucht
werden konnte.

Farbe des Schnurrbarts und des Backen- und Kinnbarts.

Hellblond Blond | Dunkelblond | Braun Sdiwarz Rot
A-E F—L M—[O-P] |P—[T-U] U—-yY I-VI

Schnurrbart . 21,5 —_ 14,3 14,2 14,2 35,8
Backen- und _
Kinnbart . — 3,8 11,5 42,3 30,9 11,5
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Hier ist bemerkenswert, dafi im Schnurrbart die hellblonden und roten
Nuancen wesentlich hdufiger auftreten als in den andern Haararten. Daf}
die Klasse der « Blonden» F—L, sowohl gegeniiber den Hellblonden als
auch gegeniiber den Dunkelblonden stark zuriicktreten, wurde schon fiir die
Augenbrauen und die Augenwimpern konstatiert, stellt sich aber beim
Schnurrbart noch schérfer dar. Die Frequenz der roten Schnurrbarthaare
(35,8 %) betrdgt rund das Zehnfache derjenigen der roten Haupthaare
(3,4 %). Der Backen- und Kinnbart gleicht sich hinsichtlich der Farbenver-
teilung wieder mehr an die Haupthaare an, allerdings mit Ausnahme der
roten Farben, die auch hier verhaltnisméfig haufig sind und dadurch die
Frequenz der Blonden herabsetzen.

Das starke Hervortreten der roten Farbe an den Augenbrauen und
~wimpern der Ménner hat somit seine Parallele im Schnurrbart und Backen-
und Kinnbart. Abgesehen von den Fillen, in denen die allgemeine Farbe des
Haares ausgesprochen rot ist und durch die Ziffern I—VI der Tafel von
Fischer und Saller auszudriicken ist, wurden solche betrachtet, bei denen die
allgemeine Farbe blond oder braun war, bei der Betrachtung des ganzen
Haarbezirks aber ein iiber dem Ganzen liegender leichter rotlicher Schimmer
oder Einschlag in Erscheinung trat. Dies trifit fiir die Schnurrbérte von 12
Mé&nnern (33,3 %) und fiir die Augenwimpern von 2 Frauen (3,6 %) zu.

Mit einer Uebersicht iiber die Verteilung der Farben bei den fiinf
Kopthaararten der Schangnauer Midnner soll die Betrachtung der Haarfarbe
geschlossen werden.

Farbe der fiinf Kopfhaararten.

Blond Dunkel Rot
O'Iu DI'O 0/0
Augenbrauen . 39,6 Backenbart . . 73,2 Schnurrbart . . 35,8
Haupthaar . . 36,1 Haupthaar . . 60,5 Augenbrauen . 19,0
Schnurrbart . . 3858 Wimpern. . . 56,1 Wimpern . . . 12,6
Wimpern . . . 31,1 Augenbrauen . 41,4 Backenbart . . 11,5
Backenbart . . 15,8 Schnurrbart . 284 Haupthaar . . 34

5. Farbe der Augen.

Dieses Merkmal bestimmte ich mit Hille von Martins Rugenfarbentafel.
Meine Ergebnisse finden sich in folgender Tabelle zusammengestellt.
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Augenfarbe in Schangnau.

Nr. 3 Q d + @
nach :
Martin absolut | %/ absolut I %0 absolut | %0
1 — — — —_ _— —
1-2 - — — — — —
2 — — - — — —
2—3 - e 1 1,75 1 0,9
3 — — — — — -
3—4 2 3,4 S 8,8 7 6,1
4 6 10,4 8 14,0 14 12,2
4—5 1 1,7 4 7,0 5 4,3
5 3 5,2 — — 3 2,6
5—6 b} 8,6 2 3,5 7 - 6,1
6 - — 2 3,0 2 1.7
6—7 2 3,4 1 1,75 3 2,6
: :
Braun 19 | 327 23 ' 40,3 42 36,5
7 1 1,7 2 3,5 3 2,6
7—8 1 1,7 3 5,3 4 3,
8 2 3,4 4 7,0 6 5,2
8—9 — — — — — —
9 1 1,7 3 5,3 4 3,5
9—10 — - -1 1,75 1 0,9
10 2 3,4 1 1,75 3 2,6
10—11 = — 1 1,75 1 0,9
11 8 13,9 1 1,75 9 7,8
11-12 1 - 1,7 2 3,5 3 2,6
12 — — 1. 1,75 1 0,9
12—13 3 5,2 1 1,75 4 3,5
Meliert 19 32,7 20 35,1 39 34,0
13 3 5,2 2 3,5 5 4,3
13—14 1 1,7 2 3,5 3 2,6
14 3 5,2 — — 3 2,6
14—15 —_ ' — 1 1,75 1 0,9
15 7 12,2 3 5,3 10 8,7
15—16 S 8,6 4 7,0 9 7,8
16 1 1,7 2 3,5 3 2,6
Hell 20 34,6 14 24,55 34 29,5
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Die dunkelste Augeniarbe, die im Material von Schangnau vorliegt, ist
die Uebergangsnuance 2—?3, die bei einer Frau beobachtet wurde. Es ist das
derselbe Farbton, der unter 250 Schweizer Rekruten ebenfalls als der dun-
kelste gefunden wurde (Schlaginhaufen 1927). Die néchsthellere bei den
Schangnauern notierte Farbe ist 3—4, und von hier an kommen alle Num-
mern der Martinschen Tafel bis und mit 16 im einen oder andern Geschlecht
vor. Die Uebergangsfarbe 8—9 wurde nicht gesehen. Zusammengefafit stel-
len sich die Beobachtungsergebnisse folgendermafien dar:

Augenfarbe in Schangnau und Wolistein.

G Braun Meliert Hell

ruppe Rutor
1—(6—7) | 7—(12—13) | 13—16

Schangnau @ . 32,7 32,7 34,6 O. Schlaginhaufen

Schangnau @ . 40,3 85,1 24,6 »

Wolfstein & . . 21,6 40,5 37,9 G. Maier

Wolfstein @ . . 33,3 36,2 30,5 »

Im mannlichen Geschlecht differieren die drei Kategorien nur insofern
voneinander, als die hellen Augen um rund 2 % héufiger vorkommen als je
die braunen und die melierten. Im weiblichen Geschlecht kommt die Ten-
denz nach den dunkleren Farben deutlich zum Ausdruck, indem die braunen
durch die grofite, die hellen durch die geringste Frequenz ausgezeichnet
sind. Diese im Vergleich zum maénnlichen Geschlecht stirkere Neigung zur
dunklen Irisfarbung im weiblichen ist keine neue Feststellung. Lenz (1921),
Winge (1922), Davenport (1927) u. a. haben diese Erscheinung diskutiert
und zu erkldren versucht. Es ist bezeichnend, dafi sie sowohl in unserer
Gruppe von Schangnau als auch in der weniger stark pigmentierten Gruppe
von Wolfstein im Bayrischen Wald deutlich auftritt. Auch H. Bofthart (1938,
S. 152—153), welche ihre Beobachtungen bei den Frutigtalern an Hand der
Skala von Martin-Schuliz durchgefiihrt hat, sagt, das weibliche Geschlecht
zeige « wesentlich stdrker pigmentierte Augen als das mannliche ».

Fiir die 250 schweizerischen Rekruten gab ich Iriiher schon 332 %
Braundugige, 38,4 % Meliertdugige und 28,4 % Helldugige an. Zum Ver-
gleich mit den Schangnauern bediirfen die Zahlen noch einer kleinen Kor-
rektur, da in der vorliegenden Arbeit die Uebergangsfarben 6—7 und 12—13
jeweilen zur Kategorie mit der stdrkern Pigmentierung gerechnet wurden;
dann erhilt man 34,8 % Braune, 39,6 % Melierte und 25,6 % Helle. Die Ver-
teilung ist hier eine erheblich andere als bei den Bewohnern von Schangnau.
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Doch ist zu beriicksichtigen, dafi die 250 Rekruten aus verschiedenen Lan-
desteilen, namentlich aus den Kantonen Ziirich, Schafthausen, Bern und
Rargau stammen, wadhrend unsere Gruppe ausschliefilich aus Einwohnern,
ja fast nur aus Biirgern von Schangnau besteht.

) Formmerkmale.
Es wurden drei Formmerkmale beriicksichtigt: die allgemeine Korper-
gestalt, die Profillinie des Nasenriickens und die Form der Haupthaare.

1. Korpergestalt.

Gemdl Beobachtungsblatt wurden die drei Hauptiormen schlank, mittel,
untersetzt und ferner noch die Zwischenformen schlank—mittel und mittel—
untersetzt unterschieden.

Rorpergestalt.
3 2 g + 9
absolut %0 absolut %0 absolut %0
schlank . . . 19 33,9 14 24 6 33 29,2
schlank—mittel . 6 10,7 4 7,0 10 8,8
mittel . . . . 20 35,8 18 31,6 38 33,6
mittel—untersetzt 6 10,7 10 17,5 16 14,2
untersetzt . . . 5 8,9 11 19,3 16 14,2
. b6 100,0 57 100,0 113 100,0

Es iiberwiegen bei den Méannern die mittlern und schlanken Gestalten;
bei den Frauen ist eine gewisse Neigung zu den untersetzten Gestalten zu
erkennen; doch steht dieser Befund im Einklang mit der allgemeinen Tat-
sache, dafi der weibliche Index der Korperiiille sich schon friih iiber den
médnnlichen emporhebt und wédhrend des weitern Lebens iiber diesem zu blei-
ben pflegt.

2. Profil des Nasenriickens.

Fiir die Auinahme der Profillinie der Nase ist in meinem Beobachtungs-
blatt ein Feld ausgespart, in welches das Profil, von links gesehen, einge-
zeichnet wird. Ich habe mit dieser Methode gute Erfahrungen gemacht und
sie als fakultativ, d. h. namentlich fiir die komplizierteren Profile, auch in
das Beobachtungsblatt fiir die anthropologische Untersuchung an den schwei-
zerischen Stellungspilichtigen aufgenommen.
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Die Analyse der gezeichneten Schangnauer Profile ergab folgende Ver-
teilung auf die vier Hauptformen:

Profil des Nasenriickens.

Absolut Prozentual
3 Q 3+ 9 3 Q@ 3+ 9
Gerade . 24 31 55 42,1 54,4 48,3
Konvex . 29 8 30 38,6 14,0 26,3
Konkav . 2 3 5 3,5 5,8 4,4
Wellig 9 15 24 15,8 26,3 21,0
Total 57 57 114 100,0 100,0 100,0

Die geraden Profile herrschen vor, im méannlichen Geschlecht weniger
stark als im weiblichen. Dagegen findet man in den Gesichtern der Minner
eine konvexe Nase hdufiger als bei den Frauen; das Umgekehrte gilt fiir die
wellige Form. Die konkave Profiliorm tritt stark zuriick.

Sowohl der gerade als auch der konvexe Proliltypus kann noch eine
Rbart aufweisen. Beim geraden Profil besteht sie darin, dafl die Profillinie
nicht als Gerade in die Nasenspitze iibergeht, sondern vorher mehr oder
weniger stark nach vorn ausbiegt, so dafi die Spitze iliber die Richtung der
geraden Profillinie vorspringt. Der Spezialfall des konvexen Nasenriickens
duflert sich in der Weise, dafl die Stelle der kréftigsten Kriimmung sich
hoch oben, unweit der Nasenwurzel befindet. Die Verteilung der Unterarten
des geraden und konvexen Profils ist die folgende:

Gerades und konvexes Nasenprofil.

Gerades Profil Konvexes Préﬁl
3| @ [d+9 3 ? |18+¢9
Viollig gerade . abs. [ 20 [ 24 | 44 Konvex . abs. | 16 6 22
Spitze s. abhebend abs. | 4 7 11 Hocker oben abs. | 6 2 8
Total abs. | 24 | 31 55 Total abs. | 22 8 30
Villig gerade . °o | 83,3 77,4 80 Konvex ° | 72,7{ 75 73,3
Spitze s. abhebend °/, | 16,7| 22,6/ 20 Hdocker oben %6 | 27,3| 25 26,7
“ Total %o {100,0{100,0] 100 Total %% {100,0{100,0{ 100,0
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Bei beiden Profiltypen kommt die Spezialform seltener vor als die all-
gemeine. Im weiblichen Geschlecht trifit man die sich von der Geraden ab-
hebende Nasenspitze hdufiger als im méannlichen, wogegen der hochliegende
Konvexitdtshécker bei den Frauen in etwas geringerer Zahl auitritt als bei
den Mé&nnern; er ist in der Gesamtgruppe in rund einem Viertel der Fille
vorhanden.

3. Form der Haupthaare.

Der Bestimmung der Haariorm wurde das Schema von Rudolf Martin
(1914, S. 189) zugrunde gelegt. Da ich von den Untersuchten Haarproben
genommen hatte, war es mir moglich, bei der Bearbeitung meine Ruizeich-
nungen zu kontrollieren und in einzelnen Féllen zu komplettieren. Die fol-
gende Tabelle enthélt die Uebersicht iiber meine Feststellungen.

Form der Haupthaare.

d . . d =9

absolut %0 absolut %/ absolut I %

schlicht i @ 47 82,4 41 73,2 88 77,8
schlicht —flachwellig 6 10,5 3 5,4 9 8,0
flachwellig . : 2 3,5 11 19,6 13 11,5
flachwellig-—weitwellig . 1 1,8 — L - 1 0,9
weitwellig — — 1 1,8 1 0,9
weitwellig—lockig 1 1,8 - — I 0,9
57 100,0 56 100,0 113 100,0

Wie zu erwarten stand, iiberwiegt die schlichte Haarform in ausgespro-
chenem Mafle; rund vier Fiinftel der M&nner und drei Viertel der Frauen
tragen schlichte Haare. Bei den Frauen macht sich eine Neigung zur leich-
ten Wellenbildung geltend.

b) Die Merkmalskombinationen.

Es ist das Ziel rassenkundlicher Arbeiten, die Verbindung der Einzel-
merkmale im Individuum kennenzulernen, sowie die Verschiedenartigkeit der
Verbindungen und ihre Verteilung iestzustellen. Bei unserm verhéltnisméfiig
kleinen Material wiirde die Rufsplitterung viel zu weit gehen, wollten wir
alle oder auch nur die Halite aller behandelten Einzelmerkmale in die Un-
tersuchung der Kombinationen einbeziehen. Auch wenn wir, wie es im fol-
genden geschieht, nur sechs Merkmale auswéhlen, geht die Rufteilung sehr
weit.
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Die sechs Eigenschaiten, auf die wir uns beschranken, sind: Korper-
grofie, Langen-Breiten-Index des Kopfes, Morphologischer Gesichts-Index,
Nasen-Index, Rugenfarbe und Haarfarbe. Von den 115 Individuen sind es
ihrer drei, bei welchen der Befund der Haarfarbe nicht vorliegt; sonst sind
bei sdmtlichen Personen die sechs Merkmale bestimmt und in die Kategorien
eingereiht worden. Was die Zahl der letziern betrifit, so wurde sie — der
Nasenindex ausgenommen — auf drei beschrdnkt. So wurden z. B. nur
Dolichokephale, Mesokephale und Brachykephale unterschieden, d. h. Bra-
chykephale und Hyperbrachykephale wurden zu einer Kategorie « Brachy-
kephale » zusammengezogen. RAber: die Hyperleptorrhinie und die Lepto-
rrhinie bleiben getrennt, so dafi im Nasenindex vier Kategorien Hyperlepto-
rrhine, Leptorrhine, Mesorrhine und Chamaerrhine zu unterscheiden sind.

I. KOMBINATION VON ZWEI MERKMALEN,

Es wurden nun zwischen je zwei der sechs Eigenschaften alle Verbin-
dungen hergestellt, die moglich sind, d. h. ihrer 15. Ihre Verteilung auf die
den Merkmalen entsprechenden Kategorien findet sich in den folgenden 15
Tabellen in Form von Prozentzahlen zusammengestellt.

Es diirfte sich wohl eriibrigen, jeder Tabelle eine Erkldrung beizufiigen.
Einige Hauptresultate sollen in der Zusammenfassung mitgeteilt werden.



Korpergrofie und Lidngen-Breiten-Index.

n=2584,5792,11538 + ¢

8 0 &+ 9
0/0
dolichok.| mesok. |brachyk.| total |[dolichok.| mesok. | brachyk.| total |[dolichok.| mesok. |brachyk.| total
grof . 1,7 15,5 24,3 41,5 _ 17,6 38,3 55,9 0,9 16,5 30,5 47,9
mittel — 17,2 36,2 53,4 —_ 15,8 26,5 42,3 —_ 16,5 32,8 48,7
klein — 1.9 8,4 5,1 — 1,8 — 1,8 — 1,7 1,7 3,4
total 1,7 34,4 63,9 100,0 — 35,2 64,8 100,0 0,9 34,7 64,4 100,0
KRorpergrofie und Morphologischer Gesichts-Index. n=158 3,57 9,115 3 + ¢
3é @ g + @
o, .
eurypr. | mesopr. | leptopr. | total || eurypr. | mesopr. | leptopr. | total eurypr. | mesopr. | leptopr. | total
groﬁ g 5,2 6,9 29,2 41,3 10,5 21,0 24,6 56,1 7,8 13,9 27,0 48,7
mittel 15,6 10,4 27,5 53,5 15,8 15,8 10,5 42,1 15,6 ‘13,1 19,1 47,8
klein . 3,5 - 1,7 5.2 1,8 s - 1,8 2,6 - 0,9 3,5
total 24,3 17,3 58,4 100,0 28,1 36,8 35,1 100,0 26,0 27,0 47,0 100,0
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Korpergrofie und Nasen-Index.

n=25843, 579,116 8 + %

. 8 ? d + ¢
% da- 1 1 da- : 1 1 cha- ] 1
siaerrliin mesorr. | leptorr. tota O— mesorr. | leptorr. tota maerrhin| ™eSOrT: eptorr. tota
groB . 1,7 1,7 38,0 41,4 o 7,0 47,4 54.4 0,9 4.4 42,6 47,9
mittel 1,7 11,9 39,8 53,4 — 10,5 33,3 43,8 0,9 11,3 36,4 48,6
klein . — — 5,2 5,2 — — 1,8 1,8 — — 3,5 3,5
total 3,4 13,6 83,0 100,0 — 17,5 82,5 100,0 1,8 15,7 82,5 100,0

Korpergrofie und Augenfarbe. n=584,579,1153 + ¢
3 - d + @
%o

braun | meliert | hell total braun | meliert hell total braun | meliert hell total
grof} . 17,2 12,1 12,1 41,4 28,1 21,0 7,0 56,1 22,6 16,5 . 9,6 48,7
mittel 13,8 19,0 20,7 53,6 10,5 14,0 17,6 42.1 12,2 16,5 | 19,1 47.8
klein . 1,7 1,7 1,7 5,1 1,8 — — 1,8 1,7 0,9 0,9 8,5
total 32,7 32,8 34,5 100,0 40,4 35,0 | 24,6 100,0 36,5 33,9 29,6 100,0

neufueyo§ uoA SunIey[QAag ' JAp SWIUUBY InZ
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Korpergrofie und Haarfarbe.

n—=5843,549,1123 + ¢ g

3 Q g + 9
o, ,
. braun | blond rot total braun | blond rot total braun | blond rot total
grof} . 24,1 15,5 1,7 41,3 35,2 18,5 — 53,7 29,5 16,9 - 0,9 47,3
mittel 32,8 19,0 1,7 53,5 29,7 14,8 — 44.5 31,3 16,9 0,9 49,1
klein . 3,5 1,7 — 5,2 1,8 — —_ 1,8 2,7 0,9 — 3,6
o
total 60,4 36,2 3,4 100,0 - 66,7 33,3 — 100,0 63,5 |. 34,7 1,8 100,0 @
=
Lingen-Breiten-Index und Morphologischer Gesichts-Index. n=58 3,57 2,115 3 + ¢ :::;
, c
' s
3 @ d + ¢
9, -
eurypr. | mesopr. | leptopr. | total | eurypr. | mesopr. | leptopr. | total || eurypr. | mesopr. | leptopr. | total
dolichokephal — — 1,7 1,7 — — — — — — 0,9 0,9
mesokephal 1.7 1,7 31,0 344 5,3 14,0 15,8 35,1 3,5 7,8 28,5 34.8
brachykephal . 22,5 15,5 25.9 63,9 22,8 22,8 19,3 64,9 22.6 19,1 22,6 64,3
total 24,2 17,2 53,6 100,0 28,1 36,8 35,1 100,0 26,1 26,9 47,0 100,0




Léingen—Breiten-lndéx und Nasen-Index.

n=258d,579,11538 + ¢

neugueydS UOA SUNIAN[QAAE 4P SIHUUAY JIn7

3 Q 3+ 9
0
. ; maceh::-ilin mesorr. | leptorr. | total ma‘::'ilin mesorr. | leptorr. | total ma(ehr?-hin mesorr. | leptorr. | total
dolichokephal — — 1,7 1,7 = — — — — s 0,9 0,9
mesokephal 1,7 - 3,5 29,3 34,5 iy 3,6 31,6 35,1 0,9 3,5 30,4 34,8
brachykephal 1,7 10,4 51,7 63,8 — 14,0 50,9 64,9 0,9 12,1 51,3 64,3
total 3.4 13,9‘ 82,7 100,0 —_ 17,5 82,5 100,0 1,8 15,6 82,6 | 100,0
Léangen-Breiten-Index und Augenfarbe. n=2584g,579,1153 + ¢
5 9 3 + 9
%o
braun | meliert | hell total braun | meliert hell total braun | meliert hell total
dolichokephal — 1,7 — 1,7 — — — — — 0,9 — 0,9
mesokephal 8,6 13,8 12,1 34,5 15,8 8,8 10,6 35,1 12,2 11,3 11,3 34,8
brachykephal 24.2 17,2 22,4 63,8 24.6 26,3 14,0 64,9 24,3 21,7 18,3 64,3
total 32,8 32,7 34,5 100,0 40,4 35,1 24,5 100,0 36,6 33,9 29,6 100,0

6LC



Lédngen-Breiten-Index und Haarfarbe.

n=2584dg,54¢,11243 + @

3é s g + 9
0/0 3
braun | blond rot total || braun | blond rot total || braun | blond rot total
dolichokephal — — 1,7 1,7 — —_— — — — — 0,9 0,9
mesokephal 224 12,1 — 84,5 25,9 11,1 - 37,0 24,2 11,6 — 35,8
brachykephal 37,9 24,2 1,7 63,8 40,8 29,2 —_ 63,0 39,3 23,1 0,9 63,3
total 60,3 36,3 3.4 100,0 66,7 33,3 — 100,0 63,5 34,7 1,8 100,0
Morphologischer Gesichtsindex und Nasen-Index. n =58 3,57 ¢, 115 & + ¢
3 ? d + 9
%o & cha- d
maer:lin mesorr. | leptorr. | total maer:'hin mesorr. | leptorr. | total maera:-i]in mesorr. | leptorr. | total
euryprosop 1,7 10,3 12,1 24,1 == 12,3 15,8 28,1 0,9 11,3 13,9 26,1
mesoprosop — 1,7 15,5 17,2 —_ 3,5 33,3 36,8 — 2.6 24,3 26,9
leptoprosop 1,7 1,7 55,3 58,7 — 1,8 33,3 35,1 0,9 1,8 443 47,0
total 34 | 13,7 | 829 | 1000 = 176 | 824 | 100,0 18 | 157 | 825 | 100,0

08¢
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Morphologischer Gesichts-Index und Augenfarbe.

n=>584d,57 9,153 + 2

3 Q 3 + 9
%o
braun | meliert hell total braun | meliert hell total braun | meliert hell total
euryprosop 13,8 3.5 6,9 24,2 14,0 7,0 7,0 28,0 13,9 5,2' 7,0 26,1
mesoprosop 6,9 5,2 5,2 17,3 8,8 22,7 5,3 36,8 7.8 13,9 5,2 26,9
leptoprosop 12,1 24,1 22.3 58,5 17,6 5,3 12,3 35,2 14,8 14,8 17,4 47,0
total | 32,8 | 828 | 84,4 | 100,0 | 404 | 850 | 24,6 [ 1000 | 865 | 339 | 29,6 | 100,0
Morphologischer Gesichts-Index und Haarfarbe. n=158¢a, 54¢,1123 + ¢
3 | Q § 4 ¢
0/ ——
0 .
braun blond rot total braun | blond rot total braun blond rot total
euryprosop 224 1,7 — 24,1 16,7 7,4 — 24,1 19,6 4,5 — 24,1
mMesoprosop 6,9 10,3 — 17,2 25,9 | 18,0 e 38,9 16,1 11,6 - 27,7
leptoprosop 31,0 24,2 3,5 58,7 24,0 13,0 — 37,0 27,6 18,8 1,8 482
total | 603 | 362 35 |100,0 || 666 | 834 — | 1000 || 633 | 349 1,8 | 100,0

neugueyoS uoA JunIaY[OAdg Jop SIUUUAY In7
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Nasen-Index und Augenfarbe. n=3584,579, 1158 +9 &

3 ? 3 + 9
%o
braun | meliert hell total braun | meliert hell total braun | meliert | hell total
chamaerrhin . . 13 1,7 = 3,4 — — — — 0,9 0,9 o 18
mesorrhin . . . 8,6 1,7 3,5 13,8 5,8 8,8 3,5 17,6 7,0 5,2 3,5 . 15,7
leptorrhin . . . 22,4 204 31,0 82,8 _35.1 26,3 21,0 82,4 28,7 27,8 26,0 82,5
) : )
total | 827 | 828 | 845 [1000 | 404 | 351 | 245 |100,0 || 366 | 839 | 295 | 1000 °
=
1]
_ ' o,
Nasen-Index und Haarfarbe. n=2584d, 54 9,1123 + @ :rf
: ' c
)
g = Q 3 + 9
%o
braun blond rot total braun | blond rot total braun blond rot total
chamaerrhin . . 17 1,7 — 34 — —_ — — 0,9 0,9 — 1,8
mesorrhin . . . 12,1 1,7 = 13.8 5,6 9,3 — 14,9 8,9 5.4 — 14,3
leptorrhin . . . 46,5 32,8 3,5 82,8 61,0 24,1 — | 85,1 53,5 28,6 - 1,8 83,9
total 60,3 36,2 3,5 100,0 66,6 834 — 100,0 63,3 34,9 1,8 100,0




Augenfarbe und Haarfarbe.

n=584d,54 9, 1123+ 9

Q g +. 9

o

0
braun | blond rot total || braun | blond rot total || braun | blond rot total
braun . 97,6 5,2 — | 328 || 852 3,7 — | 389 || 31,2 | 45 — | 857
meliert 155 | 138 35 | 328 || 204 | 148 — | 852 || 178 | 143 1,8 | 33,9
hell 172 | 17,2 — | 344 || 11,1 | 148 — 959 | 14,3 | 16,1 — | 304
total | 603 | 36,2 35' | 1000 || 66,7 | 333 — | 1000 | 683 | 34,9 1,8 | 100,0
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II. KOMBINATION VON VIER MERKMALEN.

Anldfilich der Bearbeitung der Theilerschen Beobachtungen an 250
schweizerischen Rekruten habe ich fir jene Gruppe die Kombinationen von
vier Merkmalen, ndmlich Korpergriofie, Langen-Breiten-Index, Augeniarbe
und Haarfarbe herausgeschilt. Es ist nun von Interesse, jene Befunde mit
den Schangnauer Daten zu vergleichen. Um diesen Vergleich durchiiihren
zu konnen, mufiten die Frequenzzahlen, die ich seinerzeit fiir die 250 Re-
kruten angegeben (Schlaginhaufen 1927, S. 31), noch einer Korrektur unter-
zogen werden, da auch sie auf den Haarauinahmen mit Hilfe der Tafel von
Fischer tuien und nun auf Fischer-Saller umgruppiert werden miissen. Folg-
lich sind die Nrn. 7 und 8 zu Blond, Nrn. 9, 9—10, 10 und 11 zu Rot und
Nr. 27 zu Braun zu stellen. Die Augenfarben Nrn. 6—7 und 12—13 wurden
ebenfalls der Statistik iiber die Schangnauer angepafit, indem die erstere zu
den braunen, die letztere zu den melierten Augen gerechnet wurde. Nach
diesen Modifikationen sind die Schangnauer mit den 250 Rekruten nunmehr
vergleichbar. |

Es 146t sich aus der Tabelle abzdhlen, dafi bei 249 Rekruten 49 Vierer-
kombinationen und bei 112 Schangnauern ihrer 28 vorkommen. Bei den
erstern machen die Kombinationen rund ein Fiinftel, bei den letztern ein
Viertel der Individuenzahl aus. Bei den Schangnauern ist somit die Varia-
bilitat relativ grofer, was indessen damit zusammenhingt, dafi bei ihnen
beide Geschlechter beteiligt sind. Die grofiere Individuenzahl der Rekruten
bewirkt es jedoch, dafi sie 22 Kombinationen zeigen, welche bei den Schang-
nauern nicht vorhanden sind, wéhrend nur zwei Kombinationen Schangnau
allein zukommen. Diese sind: grofiwiichsig, dolichokephal, meliertiugig, rot-
haarig (Nr. 55) und kleinwiichsig, brachykephal, braundugig, braunhaarig
(Nr. 56). Die Kombination Nr. 2, die bei den Rekruten am h&ufigsten, ndm-
lich in 10,4 % auftritt, kam in Schangnau in 6,95 % zur Beobachtung und
die in Schangnau am meisten, ndmlich in 11,3 % gesehene Verbindung Nr. 4,
fand sich bei den Rekruten in 8,4 %.
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Kombinationen.

Korpergrifie, Langen-Breiten-Index, Augen- und Haarfarbe.
250 Rekruten und Schangnau.
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Frequenz
Kombinationen 250 Schangnau
Nr. Rekruten | g3 e |3 +o
Kdrpergroe | L.-Br.-Index | Augenfarbe | Haarfarbe ||abs.| % [labs.| *o [abs.[ %% |abs.| %
t

1| mittel |brachyk. | meliert | braun 118 72| 8| 517| 4| 7,02| 7| 6,08
2| mittel |brachyk. | braun braun 26104 || 5| 8,63| 3| 5,26| 8| 6,95
3| grof brachyk. | meliert | braun (20| 8,0 | 1| 1,72 3| 526| 4| 3,48
4| grof brachyk. | braun braun 91| 84| 5] 8,63| 8(14,00|18 (11,31
5| mittel |brachyk. | hell braun 6| 241 5(863| 3| 526| 8| 6,95
6| grofl mesok. braun braun 14| 56| 3| 5,17 4| 7,02| 7| 6,08
7| grof3 brachyk. | hell braun 6] 24| 2| 345( 1| 1,76| 3| 2,61
8| mittel |mesok. braun braun 11| 44 || 2| 845| 38| 5,26 | 5| 4,35
9| mittel |mesok. meliert | braun 4| 16| 2345 1| 1,76| 8| 2,61
10| mittel |mesok. hell braun 4| 1,61 2| 3,45| 2| 8,51 | 4| 3,48
11| groB |mesok. | hell braun 50 20| 1] 1,72|—| — | 1] 0,87
12| grof mesok. meliert | braun 3| 12| 2| 845 3| 526| 5| 4,35
13| mittel |mesok. meliert | blond 8| 821 2| 345| 1| 1,76| 3| 2,61
14| grofl mesok. meliert | blond 8 821 1| 1,72(—| — | 1| 0,87
15| grof brachyk. | hell blond 8| 821 2| 345| 1| 1,76 | 3| 2,61
16| mittel |mesok. hell blond 9| 86| 2| 345| 2| 8,61| 4| 3,48
17| mittel |brachyk. | hell blond 8| 82| 8] 517| 3| 5,26| 6| 5,22
18| grofi mesok. hell blond 4| 16| 2| 8,45| 2| 3,51 | 4| 3,48
19( grofl brachyk. | meliert blond 71 28 1| 2| 845 5| 877| 7| 6,08
20| Kklein mesok. meliert | braun 2/ 081 1| 1,72{—| — | 1] 0,87
21| klein |brachyk. | meliert | braun 2/ 08— — |—| — |—| —
22| klein |brachyk. | hell braun 1 04ll—f — [—| — |—| —
23| mittel |brachyk. | braun schwarz||—] — |—| — |—| — |—| —
24 | mittel |brachyk. | meliert | blond 10| 401 3| 5,17| 2| 3,51 5] 4,35
25| grof brachyk. | braun schwarz |—| — |[|—| — |—| — |[—| —
26| klein mesok. braun braun 1| 04 || —| — 1| 1,76 | 1| 0,87
27| klein mesok. hell braun 1] 04 ||—| — | —| — —
28 | mittel |dolichok. | braun braun 1] 04 f|—| — |—| — |—| —
29 [ mittel |dolichok. | meliert | braun 11 04— — |—| — |—| —
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l Frequenz
Kombinationen 950 Schangnau
. Rekruten 2 Q &40
KorpergrdGe | L.-Br.-Index | Augeniarbe | Haarfarbe |labs.| % [jabs.| oo |abs.| % [abs.| 9%
30| mitte]l |dolichok. | hell braun 1| 04— — |—| — |—]| —
31| mittel |mesok. braun blond 21 08 ||—| — |[—| — |—]| —
82| mittel |brachyk. | braun rot 1/ 04— — |—| — |—]| —
33| groB |dolichok. | braun braun 11 04 (|—| — |—| — |—| —
34| grof dolichok. | hell braun - == — || = |=| =
35| grol |mesok. braun | rot 1| 04— — |—| — |—=| —
36| grof} mesok. braun schwarz |—| — {|—| — |—| — |—| —
87| grol |brachyk. | braun blond * || 4| 1,6 | 2| 3845| 1| 1,76| 3| 2,61
88| grof83 brachyk. | meliert | schwarz|—| — [|—| — |—| — |—| —
39| mittel |dolichok. | hell — 1{ 04 f{—| — |—| — |—| —
40| grof — braun braun 1| 04| —! — |—| — |—| —
41| mittel |mesok. | meliert | rot 41 16| | — |—| — |—| —
42| mittel |brachyk. | meliert | rot 3| L2 1f{1,72|—| — | 1| 0,87
43| groB |brachyk. | meliert | rot 3| 12| —| — |=| — |—| —
44| grofl brachyk. | hell rot 3| 12— — | —=| — |[—| —
45| grof  |mesok. | hell rot 3| 12 ||—| — |—| — |—| =
46| klein |brachyk. | meliert | blond 21 08 ||—| — |—| — |—]| —
47 mittel |brachyk. | hell rot 2 08| —| — |—| — |—]| —
48| grof3 mesok. braun blond 2 08— | — 1} 1,76 1| 0,87
49| grof mesok. meliert | rot 2| 08— — |—| — |—| —
50| klein |brachyk. | hell blond 1) 04| 1| 1,7e|—| — | 1] 087
511 klein mesok. meliert | blond 1| 0,4 fesif — |—| — =] —
52| mittel |brachyk. | braun blond 1| 04 1|1,72|—| — | 1| 0,87
53| mittel |mesok. | hell rot 1104 || —| — |—| — |—]| —
54| grof3 - |dolichok. | hell blond 1|04 |—| — |—| — |—]| —
55| grof3 dolichok. | meliert | rot - — i 11 1,72|—| — | 1] 0,87
56 | klein |brachyk. | braun braun —| - . 1|1,72|—| — | 1| 0,87
57| grof} brachyk. | braun — —| = =] — 3,51| 2| 1,74
58( grof3 brachyk. | meliert — —| — i —| — | 1| 1,76| 1| 0,87
|
F
|
|
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III. KOMBINATION VON SECHS MERRKMALEN.

Verbindet man alle sechs oben erwihnten Eigenschaiten, so ergeben
sich 67 verschiedene Kombinationen, von denen 29 (— 43,3 %) nur bei den
Minnern, 24 (= 35,8 %) nur bei den Frauen und 14 (=20,9 %) sowohl beim
einen als auch beim andern Geschlecht konstatiert wurden. In Uebereinstim-
mung mit dem friiher schon gegebenen Hinweis hat sich mit der Vermeh-
- rung der an den Kombinationen beteiligten Merkmale nicht nur die Zahl
der Kombinationen vermehrt, sondern auch die Grofie der Gruppe glei-
cher Kombination vermindert. Keine Kombination ist durch mehr als 5 In-
dividuen reprasentiert. Zwei Kombinationen weisen 5, drei Kombinationen 4,
sechs Kombinationen 3, sechzehn Kombinationen 2 Individuen und vierzig
Kombinationen je 1 Individuum auf. Es ist somit keine der Merkmalsver-~
bindungen numerisch so stark vertreten, daf} sie als wesentliche oder gar als
vorherrschende Komponenten der Bevélkerung angesehen werden kdnnte.
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Kombinationen.

Korpergrofie, Langen-Breiten-Index, Morphol. Gesichts-Index, Nasen-Index,
Augen- und Haarlarbe.

Kombinationen Seianyma

. 3 | o [8+¢
Kdrper- L.-Br.-Index Morph. Nasen- Augen- | Haar- | Frequenz | Frequenz | Frequenz
orife | " Ges.-Ind. |  Index farbe | farbe |ans.| o |abs.| % |abs.| %

1 | mittel | brachyk. | eurypr. | mesorr. | braun |braun| 35,17 23,51 5|4,35
2 | groBl |brachyk. | leptopr.| leptorr. braun |braun | 2|3,45| 35,26 5 (4,35
3 | grofl |brachyk. | mesopr.| leptorr. meliert |blond |—| —| 35,26 32,61
4 [grofl |mesok. |leptopr.|leptorr. braun |[braun [—| —| 35,26 3|2,61
5 | mittel | brachyk. | mesopr.| leptorr. | meliert | braun | 1[1,72| 35,26| 4 (3,48
6 | gro |brachyk. | leptopr.|Ieptorr. meliert [blond | 23,45 11,76 32,61
7 | groB [brachyk. | leplopr. | leptorr. hell braun | 2|8,45 —| —| 2/[1,74
8 | groB |brachyk. | leptopr.|hyperlept. | braun |braun |—| —| 238,51 2(1,74
9 |grofl |brachyk. | mesopr [leptorr. | hell blond | 2845 —| —| 21,74
10 | groB | brachyk. | mesopr.| leptorr. meliert | braun [—| —| 23,51] 21,74
11 | groB |brachyk. | eurypr. leptorr. | braun |braun| 238,45 238,51 43,48
12 |grofl |mesok. |leptopr.|leptorr. hell blond | 23,45 2|3,51| 43,48
13 | groBl | mesok. leptopr. | leptorr. meliert | braun | 23,45 —| —| 2]|1,74
14 | groB |mesok. |mesopr.|leptorr. meliert | braun [— | — 23,51 21,74
15 | mittel | brachyk. leptopr. | leptorr. hell blond | 23,45 1]|1,76] 32,61
16 | mittel | brachyk. | mesopr.| leptorr. braun |braun| 2|3,45| 1|1,76] 3(2,61
17 | mittel | brachyk. mesopr.| leptorr. hell braun |—| —| 28,51 21,74
18 | mittel [ brachyk. | eurypr. | leptorr. meliert | braun | 2|3,45| 1|1,76| 32,61
19 | mittel [ brachyk. | eurypr. | mesorr. hell braun| 2345/ —| —| 21,74
20 | mittel | mesok. | leptopr.| leptorr. meliert | braun | 2(3,45|—| —| 21,74
21 | mittel | mesok. |leptopr. leptorr. hell blond | 2{3,45—| —| 21,74
29 | mittel | brachyk. | eurypr. | mesorr. | meliert |blond | —| —| 2|3,51| 2[1,74
23 | grofl |brachyk. | leptopr.|leptorr. | braun [blond | 1|1,72| 1|1,76| 2|1,74
24 | groB | brachyk. | leptopr. | leptorr. meliert [braun | 1]1,72| 1|1,76] 21,74
25 | groB | brachyk. |leptopr. | hyperlept. | hell blond |—| —| 1]|1,76] 10,87
| 26 | groB |brachyk. [ mesopr | leptorr. braun |blond | 1{1,72|—| —| 10,87
27 | groB | brachyk. | mesopr.| leptorr. braun |braun |—| —| 1/[1,76] 10,87
28 | grof8 | brachyk. | mesopr.| mesorr. meliert | blond [—| —| 11,76 10,87
29 | grofl | brachyk. | eurypr. | leptorr. hell braun |—| —| 1|1,76| 1]0.87
30 | grofl |brachyk. | eurypr. | chamaerr. | braun |braun| 1|1,72(—| —| 10,87
31 |grof |mesok. |leptopr.|leptorr. meliert | blond | 1|1,72|—| —| 10,87
32 [ groB | mesok. |leptopr.|leptorr. hell braun| 1|1,72|—| —| 1/(0.87
33 | grol |mesok. |[leptopr.|mesorr. braun |braun| 1(1,72|—| —| 110,87
34 | grof |mesok. |leptopr.|hyperlept. | braun |braun| 1|1,72|—| —| 10,87
35 | grol | mesok. |mesopr.|leptorr. braun |braun| 1|1,72|—| —| 110,87
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Kombinationen S

Nt 3 2 d4+9
Korper- L.-Br.-Index Morph. Nasen- Augen- | Haar- | Frequenz | Frequenz | Frequenz
groge | Ges.-Ind. Index flarbe | farbe |aps.| o, abs.| % |abs.| %

36 | grofl | mesok. |mesopr.|leptorr. braun |blond |—| —| 1|1,76] 10,87
87 | grol | mesok. |mesopr.|hyperlept.|braun |braun|—| —| 1|1,76] 10,87
38 | grofl | mesok. |mesopr.| mesorr. meliert | braun | —| —| 1(1,76] 10,87
39 | groB |dolich. |leptopr.|leptorr. | meliert | rot 11,72 —| —| 10,87
40 | mittel | brachyk. | leptopr. | leptorr. braun |blond | 1|1,72| —| —| 1[0,87
41 | mittel | brachyk. |leptopr.| leptorr. meliert | rot 1(1,72| —| —| 110,87
42 | mittel | brachyk. |leptopr.| leptorr. meliert | blond | 11,72/ —| —| 1|0,87
43 | mittel | brachyk. |leptopr.| leptorr. hell braun | 1(1,72|—| —| 10,87
44 | mittel | brachyk. |leptopr.| hyperlept. | hell braun | 1(1,72| 1|1,76] 21,74
45 | mittel | brachyk. | mesopr.| leptorr. meliert [ blond | 1|1,72| —| —[ 10,87
46 | mittel | brachyk. | mesopr.| leptorr. .| hell blond | 1|1,72— (| —| 110,87
47 | mittel | brachyk. [ mesopr | mesorr. meliert | blond | 1(1,72|—| — | 10,87
48 | mittel | brachyk. | eurypr. | hyperlept. | hell braun | 1|1,72| — 110,87
49 | mittel | brachyk. | eurypr. | leptorr. hell blond [—| —| 1]|1,76{ 10,87
50 | mittel [ brachyk. | eurypr. | mesorr. hell blond |—| —| 1|1, 10,87
51 | mittel | mesok. |leptopr | hyperlept. | hell braun | 11,72 —| —| 110,87
52 | mittel | mesok. |[leptopr.| hyperlept. | meliert | braun |—| —| 11,76 10,87
53 | mittel | mesok. |leptopr.| leptorr. meliert | blond | 1|1,72| —| — | 110,87
54 | mittel | mesok. |leptopr.| leptorr. hell braun | 1[1,72] 11,76 21,74
55 | mittel | mesok. |leptopr.| leptorr. braun |braun | 1|1,72| 1|1,76| 2|1,74
56 | mittel | mesok. |leptopr.|mésorr. hell blond |—| —| 1|1,76] 1/0,87
57 | mittel | mesok. |leptopr.|chamaerr. | meliert | blond | 1|1,72| —| —| 10,87
58 | mittel | mesok. |mesopr.| hyperlept. | braun |braun |—| —| 1|1,76] 10,87
59 | mittel | mesok. | mesopr.| leptorr. hell blond |—| —| 11,76/ 110,87
60 | mittel | mesok. | mesopr.|leptorr. meliert | blond |—| —| 1[1,76] 10,87
61 | mittel | mesok. |eurypr. |leptorr. hell braun |—| —| 11,76/ 1[0,87
62 | mittel | mesok. |eurypr.|leptorr. braun |braun |—| —| 1|1,76] 10,87
63 | mittel | mesok. |eurypr.|mesorr. braun |braun| 1(1,72|—| —| 10,87
64 |klein |brachyk. [eurypr. | leptorr. braun |braun| 1[1,72|—| —| 10,87
65 | klein |brachyk. | eurypr. | leptorr. hell blond | 1|1,72|—| —| 110,87
66 | klein | mesok. |leptopr.|leptorr. meliert | braun | 1|1,72| —| —| 10,87
67 | klein | mesok. |eurypr.|leptorr. braun |braun |—| —| 11,76/ 10,87
68 | grofl |brachyk. | eurypr. | leptorr. braun — |—| —| 1[1,76] 10,87
69 | grofl |brachyk. | eurypr. | mesorr. meliert | — |—| —| 1|1,76] 10,87
70 | grof |brachyk. | eurypr. | mesorr. braun — |—| —1| 1|1,76] 10,87

19



290 Otto Schlaginhaufen

G. Zusammenfassung.

In der Gemeinde Schangnau im Oberemmental (Kt. Bern) wurden 335
Einwohner (220 Kinder und 115 Erwachsene), d. h. rund ein Drittel der Be-
volkerung, anthropologisch untersucht. In der vorliegenden Arbeit werden nur
die auf die Erwachsenen (58 & und 57 Q) beziiglichen Ergebnisse mitgeteilt.

Die Kérpergrofie betrdgt durchschnittlich 168,55 und 159,5 Q. Das
madnnliche Mittel wurde mit den Zahlen zuriickliegender Rekrutierungsziffern
in den Aemtern Signau, Interlaken, Thun, verglichen und hdher als diese
befunden. Ferner konnte bei 43 von 58 Médnnern die Verdnderung der Kor-
pergrofie seit dem Zeitpunkt der Rekrutierung festgestellt werden; sie be-
stand in 33 Fallen in einer durchschnittlichen Zunahme von 20,8 mm, in 9
Féllen in einer Abnahme von durchschnittlich 4,9 mm; in einem war keine
Renderung eingetreten. Der Durchschnitt der Verdnderungen aller 43 Fille
belduft sich auf -+ 15,0 mm. Die Stammldnge (o 88,6, @ 84,4) ist ziemlich
grof, ebenso wenn man sie zur Korpergriofie in Beziehung setzt (J" 52,6,
? 52,9). Dementsprechend sind die fiir die Beinldnge gefundenen Ziffern eher
klein (absolut ¢ 79,9, ¢ 75,1; relativ g 47,4, @ 47,1). Hinsichtlich der Spann-
weite der Arme sind die Schangnauer zu den Grofien zu stellen (absolut
d 178,9, @ 164,8; relativ g 106,3, @ 103,5). Dies hat auch seine Geltung fiir
die absoluten Handmafie: Handldnge ¢ 188,5, @ 178,4; Handbreite J" 92,0,
@ 81,8. Aus der Berechnung des Hand-Index ergibt sich, dafi die Schangnauer
Ménner eine breite, die Frauen eine mittelférmige Hand haben (J" 48,9, ? 45,6).

Der Kopj erweist sich auf Grund der Messung des Horizontalumfangs
als grofi (d"567,1, @ 548,4). Die Kopflinge und Kopibreite bestédtigen dies.
Die Form ist eine typisch brachykephale (J" 82,2, @ 82,5); der '-Mittelwert
ist fiir schweizerische Verhdltnisse hoch; nur drei Kantone (Wallis, Appen-
zell 1.-Rh., Tessin) haben noch héhere, alle iibrigen niedrigere Indexwerte.
Von den Ménnern sind 63,8 %, von den Frauen 64,9 % brachy- und hyper-
brachykephal. Die kleinste Stirnbreite halt mit ¢ 106,9 und @ 103,7 mm
einen guten Durchschnitt, wogegen der Transversale Fronto-parietal-Index
cher klein zu nennen ist (& 67,5, Q 68,7).

Dem Gesichf kommt eine ansehnliche Héhe zu; dies geht sowohl aus
der Morphologischen Gesichtshéhe (o' 127,4, @ 115,4 mm) und der Morpho-
logischen Obergesichtshéhe (&' 77,6, @ 70,9) hervor. Rusgesprochen grof}
ist auch die ménnliche Jochbogenbreite (142,0 mm), weniger die weibliche
(133,4 mm). Die Mittelwerte des Physiognomischen Gesichts-Index sind
mediofacial (d"131,1, @ 131,4), diejenigen des Morphologischen Gesichts~
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Index bei den Mé&nnern leptoprosop (89,0), bei den Frauen mesoprosop
(86,7) und diejenigen des Morphologischen Obergesichts-Index lepten
(5 54,5, @ 53,2). Dank ihrer grofien Jochbogenbreite nehmen die Schang-
nauer im Kephalo-facial-Index (J" 89,8, ¢ 88,4) eine ziemlich hohe, im
Index fronto-zygomaticus eine tiefe Stellung ein. Die grofie Unterkieferwin-
kelbreite (5" 108,6, ? 100,5) beteiligt sich an einem Jugo-mandibular-Index,
der dank der ebenfalls grofien Jochbogenbreite nur mittlere Zahlen (&' 76,3,
? 75,3) erreicht.

Die Breite zwischen den innern Augenwinkeln (J" 33,6, ¢32,1) und
zwischen den dufiern (J" 89,8, @ 86,1) fiihren zu einem Augendistanz-Index
von ¢ 37,4 und 2 37,3. Die Nase ist groffi und hochgebaut. Eine betrédcht-
liche Nasenhohe (J"58,1, @ 53,1) verbindet sich mit einer ebenfalls grofien
Nasenbreite (5" 36,5, @ 33,2) zu einem Nasen-Index von ¢ 63,3 und ? 62,8.
Bei den Minnern entiallen 75,9 % und bei den Frauen 70,2 % auf die Lepto-
rrhinie; an zweiter Stelle folgt die Mesorrhinie mit 13,8 und 17,5 %. Die
Nasenmafle wurden hierauf zu den Gesichtsmafien in Beziehung gesetzt und
die beiden Naso-facial-Indices, sowie der Nasenbreiten-Gesichtshthen-Index
berechnet. Hinsichtlich des letztern wurden 60,3 % und 949,1 % als
stenopteryg, 25,9 % und ? 36,8 % als mesopteryg erkannt. Die absolute
Breite der Mundspalte mifit & 50,4 und @ 47,4; zur GesichtshShe in Be-~
ziehung gesetzt ergibt sie ¢ 39,8 und ? 41,1, und der Index naso-labialis be-~
rechnet sich zu ¢ 72,6 und ¢ 70,3.

Von den deskriptiven Eigenschaften wurden zunidchst die Farbmerkmale
behandelt. Die Haupthaare sind bei den Mannern in 36,1 % blond, in 60,5 %
dunkel und in 3,4 % rot, bei den Frauen in 33,3 % blond, in 66,7 % dunkel
und in keinem Fall rot. Diese Zahlen verschieben sich, namentlich im mé&nn-
lichen Geschlecht, wenn es sich um die Farbe der Augenbrauen handelt:
d 39,6 % blond, 41,4 % dunkel, 19,0 % rot; 24,6 % blond, 66,7 % dunkel,
8,7 %rot. Bemerkenswert ist die grofie Zahl der blonden und roten Augen-
brauen bei den Médnnern. Wiederum anders liegen die Verhiltnisse bei den
Augenwimpern: J 31,1 % blond, 56,1 % dunkel und 12,6 % rot, @ 28,0 %
blond, 70,2 % dunkel und 1,8 % rot. Fiir den Bart ist charakteristisch, daf}
bei ihm die hellblonden und roten Farben wesentlich héduliger auftreten als
bei den andern Haararten. Die Augenfarben zeigen folgende Verteilung:
d' 32,7 % braun, 32,7 % meliert, 34,6 % hell; ? 40,3 % braun, 35,1 % meliert,
24,6 % hell. Die stirkere Neigung des weiblichen Geschlechts zur dunklen
Irisfarbung bestitigt sich somit auch in Schangnau.

Von den Formmerkmalen sei zundchst die allgemeine Kdrpergestalt ge-
‘nannt. Es iiberwiegen die Manner mittlerer und schlanker Gestalt; bei den
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Frauen ist eine Tendenz zu untersetzten Gestalten zu erkennen. Das Profil
des Nasenriickens ist bei den Médnnern in 42,1 % gerade, in 38,6 % konvex,
in 3,5 % konkav und in 15,8 % wellig, bei den Frauen in 54,4 % gerade,
in 14,0 % konvex, in 5,5 % konkav und in 26,3 % wellig. Rund vier Fiinftel
der Ménner und drei Viertel der Frauen tragen schlichte Haare; bei den
Frauen spielt die wellige Form eine gewisse Rolle.

Die Verbindung der Einzelmerkmale im Individuum wurde studiert, in-
dem zundchst die Kombination von zwei Merkmalen, dann diejenige von
vier Merkmalen und schliefilich diejenige von sechs Merkmalen . zugrunde
gelegt wurde. Rus den Ergebnissen der Kombination zweier Merkmale, die
in 15 Tabellen niedergelegt sind, greife ich folgende Prozentzahlen, die sich
immer auf samtliche Untersuchten beziehen, heraus: Hoher Wuchs ist in
30,5 % mit Brachykephalie, in 16,5 % mit Mesokephalie verbunden; nahezu
dieselben Ziffern zeigen die Verbindungen von mittlerm Wuchs mit Brachy-
kephalie (32,2 %) und Mesokephalie (16,5 %). Bei den Mannern ist hoher
Wuchs in 17,2 % mit braunen, in 12,1 % mit melierten und in 12,1 % mit
‘hellen Augen verbunden, bei den Frauen in 28,1 % mit braunen, in 21,0 %
mit melierten und in 7,0 % mit hellen Augen. Von den Untersuchten ist in
29,5 % hoher Wuchs mit braunen, in 16,9 % hoher Wuchs mit blonden und
in 0,9 % hoher Wuchs mit rotem Haupthaar kombiniert; fiir die Mittel-
wiichsigen ist die Verteilung nahezu dieselbe. Die Leptoprosopie ist in 23,5 %
mit Mesokephalie und in 22,6 % mit Brachykephalie vergesellschaitet, die
Euryprosopie in 3,5 % mit Mesokephalie und in 22,6 % mit Brachykephalie.
Was die Verbindung zwischen Kopiform und HAugeniarbe betrifit, ist die
Kombination Brachykephalie und braune Augen am hdufigsten (24,3 %),
dann kommt Brachykephalie mit melierten Augen (21,7 %) und Brachy-
kephalie mit hellen Augen (18,3 %). Bei den Mesokephalen verteilen sich die
drei Augenfarben etwa gleichmiflig (11—12 %). Die Brachykephalie ist in
39,3 % mit braunen, in 23,1 % mit blonden und in 0,9 % mit roten Haaren
kombiniert, die Mesokephalie in 24 % mit braunen und in 11,6 % mit blon-
den. Die Tatsache, daf} bei 18,3 % Brachykephalie mit hellen Augen und bei
23,1 % Brachykephalie mit blonden Haaren kombiniert ist, verdient beson-
ders hervorgehoben zu werden.

Hinsichtlich der Kombinationen mit vier und sechs Merkmalen verweise
ich auf die ausfiihrliche Darstellung auf Seiten 284—-289. Auch sonst ist das
Kapitel F zu Rate zu ziehen, da nur dort die Merkmale und Merkmals-
verbindungen einldfilich behandelt sind und in der Zusammenfassung nur
einiges vom wesentlichsten herausgegriffien werden konnte. Schliefilich
mogen auch die photographischen Typenbilder konsultiert werden.



Absolute Mafizahlen der Bewohner von Schangnau.*)

Médnner Frauen
Merkmal
n M Vi Yy € o w v m n M Vi Vi 3 G w v m
Grofite Kopllange 58 | 1927 | 177 | 215 | 538 |+ 6,88| 2,77 |+ 8,58|+ 0,90|( 57 | 183,3 | 170 | 196 | 4,76 |+ 6,02| 2,60 |+ 3,28|+ 0,80
» KRopfbreite 58 | 158,3 148 176 512 | 16,461 3,28 |+ 4,084 0,58|| 57 | 161,1 143 162 3,94 |+ 466| 2,61 |+ 3,08| L 0,62
Kleinste Stirnbreite . 58 | 106,9 94. [ 129 | 470 |-- 569 441 (- 583 |+ 0,75 57 | 103,7 95 112 286 |+ 38,59| 2,76 |+ 3,46|+ 0,48
Jochbogenbreite 58 | 142,0 129 159 4,64 |4+ 599| 8,26 |+ 4211 0,79| 57 { 1334 | 126 141 336 |+ 3.84| 2,52 |1 2:88 [+ 0,61
Unterkieferwinkelbreite 58 | 1084 | 95 | 126 | 4,21 |+ 557| 8,88 |+ 5,14|+ 0,73|| 57 | 100,56 | 90 | 110 | 8,59 |+ 4,41| 8,57 |+ 4,38| £ 0,58
Breite zwischen den innern Augenwinkeln 58 33,6 27 40 2,39 (- 2921 7,11 |-k 8,67 |-+ 0,88(] 57 32,1 25 41 2,14 |-+ 276 6,67 |k 8,60] 4 0,87
»  zwischen den duflern Augenwinkeln . 58 89.8 81 100 8,13 |4 8,91 849 |+ 4,36|+ 0,51}|| 57 86,1 78 94 2,94 |+ 8,51 8,41 |+ 4,07| 4 0,46
»  der Nase 58 | 365 81 | 46 | 243 |+ 3,17| 6,66 |+ 867|+ 04257 | 332 | 26 | 40 | 248 |+ 8,03| 7,45 |+ 9,11| 4 040
> der Mundspalte . 58| 504 | 43 | 68 | 3,20 |+ 419 6,35 |+ 831|+ 055|| 57 | 474 | (41) | 53 | 227 |+ 274| 4,79 | 5,78| £ 0,36
Stirnhaargrenze bis Kinn . 51 | 185,6 160 206 7,98 |+=19,78| 4,28 |-+ 5,27 |+ 1,87 56 | 175,0 [ 158 (192) | 5,94 |+ 7,26| 3,39 | £ 4,15|+ 0,97
Nasenwurzel bis Kinn 58 | 127,4 109 | 147 | 7,24 |+ 8,82| 5,68 [+ 6,924 091 57 { 115,7 | 108 | 127 403 |+ 494 849 | X 427| £+ 0,65
» bis Zahnfleischpunkt 46 | 17,6 67 90 | 464 |1+ 566 596 |+ 7,29|+ 0,84 85 | 70,9 61 77 3,07 |+ 8,87 4,83 |4 547+ 0,65
Héhe der Nase 58 | 58,1 43 | 70 | 851 |+ 4,46 6,04 |+ 7,69+ 0,59|| 57 | 53,1 | 46 | 61 | 249 |+ 8,18| 4,69 |+ 599+ 042
Horizontalumfang des Kopfes . 58 | 567,1 534 | 639 [13,14 [418,36| 2,32 |+ 3,24+ 2,41 57 | 5484 | 518 | 572 |10,90 | +18,54| 1,99 |+ 2,48| 4+ 1,80
Koérpergrofie 58 | 168,50 |(148,4)[178,7 | 4,78 |4 5,81 | 2,84 |4 8,45|+ 0,761 57 | 159,54 | 148,0| 173,9| 4,10 |+ 521 | 2,57 |+ 8,27 | + 0,69
Spannweite der Arme . 58 | 178,88 | 162,83 [190,0 | 542 |+ 6,66| 3,04 |+ 8,73|+ 0,87| 56 | 164,81 | 151,6| 180,1| 5,38 |+ 6,69| 8,26 | & 4,06 + 0,89
Kérperhohe im Sitzen . 58 | 88,62 | 73,9 | 94,1 | 2,65 |+ 3,61| 2,99 |+ 407|+ 047| 56 | 8437 | 77,0| 904| 2,19 |+ 2,66| 2,60 | + 3,16+ 0,36
Lénge der gestreckten Hand 58 | 1885 (162) | (204) | 7,56 |+ 9,46| 4,01 |+ 5,02|+ 1,24 57 | 1784 | 164 199 6,68 |+ 824 374 |+ 4,61|4 1,09
Breite der gestreckten Hand 58 92,0 82 (101 3,80 |+ 4,60 4,12 |+ 499|4 0,60|| 57 81,3 70 92 8,02 |+ 8,93| 8,72 |+ 483 | £ 0,52
Beinlinge . 58 | 79,88 | 72,1 | 88,1 | 2,81 |+ 389 8,52 |+ 4,24|+ 044| 56 | 7511 | 66,7| 84,6| 3,01 |+ 3,86| 4,00 |+ 5,18+ 0,52
*) In mm, nur Kérpergréfe, Spannweite der Arme,
Kérperhthe im Sitzen und Beinlinge in'cm.
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Indexzahlen der Bewohner von Schangnau.

- M Miédnner Frauen
Merkmal
g8+ e n M Vi Vo 3 ag w v m n M Vi N € a w v m
Lingen-Breiten-Index . 115 82,34 || 58 | 82,18 | 751 | 89,8 | 142 |4 8.26| 1,73 |+ 8,96 |+ 0,48|| 57 | 8250 | 77,2 | 90,1 | 2,56 |+ 820| 3,10 |+ 3,83 |+ 042
Transv. Fronto-Parietal-Index 115 68,10 || 58 | 67,52 | 61,0 | 73,9 | 1,95 | 2.44| 2,89 |+ 8,62|+ 032|| 57 | 68,68 | 64,2 | 72,7 | 1,77 |+ 2,13| 2,58 |+ 8,10 + 0,28
Physiogn. Gesichts-Index 107 | 131,24 || 51 | 131,08 | 112,7 |143,1 | 5,76 |+ 6,86 | 4,40 |+ 5,24 |+ 096|| 56 | 131,39 |117,0 [(147,7)| 5,30 |+ 6,65| 4,03 |+ 5,07 |+ 0,89
Morph. Gesichts-Index 115 8824 || 58 | 89,70 | 76,0 |103,6 | 5,44 |+ 6,42| 6,06 |+ 7,16+ 084]|| 57 | 86,75 | 78,1 | 97,4 | 3,30 |4 415| 8,81 |4 479|4 0,55
»  Obergesichts-Index . 81 5395 || 46 | 54,47 | 45,9 | 65,7 | 3,837 |4+ 4,14| 6,18 |+ 7,59+ 0,61|[ 85 | 53,23 | 46,9 | 59,4 | 2,68 |+ 3,22| 5,03 |+ 6,04 |+ 0,54
Nasen-Index 115 6305 || 58 | 63,25 | 508 | 86,0 | 5,60 |4 7,37| 8,86 | 411,68+ 0,97( 57 | 62,84 | 456 | 80,4 | 5,34 [+ 6,93| 8,50 |+11,01 |-+ 0,92
Index frontozygomaticus . 115 76,47 || 58 | 75,25 | 67,6 | 80,9 | 1,98 |+ 2,65| 2,56 |+ 8,52|+ 0,85|| 57 | 77,72 | 69,8 | 83,8 | 1,49 |+ 210| 1,92 |+ 2,70 | + 0,28
Transv. Kephalo-facial-Index 115 89,09 || 58 | 89,77 | 839 | 946 | 2,17 |4 25| 2,42 |+ 2,84|+ 0,38][ 57 | 88,40 | 83,8 | 93,2 | 1,85 |+ 2,85 2,10 |+ 2,66 |+ 0,31
Jugo-mandibular-Index 115 7578 || 58 | 76,27 | 69,0 | 82,5 | 2,42 |4 8,03| 8,18 |4 8,97|+ 0,40 57 | 7528 | 67,9 | 83,3 | 2,14 [+ 2,96| 2,84 |+ 8,93 |+ 0,89
Transv. Naso-facial-Index 115 2531 || 58 | 25,79 | 21,8 | 29,8 | 1,63 |4 2,04| 6,81 |4 7,91+ 0,27| 57 | 24,88 | 20,3 | 80,8 | 1,75 |+ 2,18] 7,04 |+ 8,55 |+ 028
Sagitt. Naso-facial-Index . 115 4492 || 58 | 45,65 | 364 | 513 | 2,61 |+ 8,12| 5,72 |+ 6,85+ 0,41|| 57 | 4591 | 40,4 | 524 | 2,22 [+ 2,78| 4,82 |+ 6,04 |+ 0,37
Nasenbr.~ Gesichtshohe-Index 115 2872 || 58 | 28,80 | 21,8 | (87,2)| 2,61 |+ 3,28, 9,06 |+11,39|+ 0,43] 57 | 28,81 | 21,8 | 86,7 | 2,60 [+ 3,28, 9,04 |+11,21 4+ 043
Mundbr.~ Gesichtshéhe-Index 115 4042 || 58 | 39,78 | 324 | 51,9 3,26 |+ 4,30 819 |+10,80|+ 0,56]| 57 | 41,06 | 85,5 | 46,3 | 2,10 |+ 2,60| 5,10 |+ 6,32 |+ 0,34
Index Naso-labialis . 115 71,44 || 58 | 72,60 | 582 | 89,6 | 4,82 |4 6,11| 6,68 |+ 841 |+ 0,80 57 | 70,25 | 54,2 [ (97,6)| 5,84 |+ 7,60| 8,28 |+10,80 |+ 101
Relat. Roplumiang . 115 34,13 {1 58 | 33,70 | 30,8 |(87,4) | 1,11 |4 137| 8,29 |4 4,07\ 0,18{| 57 | 34,56 | 81,4 | 41,3 | 1,00 |+ 1,80] 290 |+ 8,77 |+ 0,17
»  Spannweite 114 | 104,06 || 58 | 106,32 [101,4 {1121 | 2,24 |+ 2,64| 2,11 |+ 248|+ 0,35(| 56 | 103,61 | 98,7 [109.0 | 2,28 |+ 2,65| 2,20 |+ 2,56 |+ 0,35
»  Sitzhthe 114 | 52,75 || 58 | 52,60 | (49,8)| 549 | 0,96 |+ 1,18| 1,82 |+ 224|+ 0,15|| 56 | 52,92 | 49,4 | 56,0 | 1,04 |+ 1,383| 1,97 |+ 2,52 |+ 0,18
»  Handlénge 115 1123 |[58 | 11,18 95| 123 | 0,35 |4+ 0,51 8,14 |+ 4,56+ 0,07|| 57 | 11,28 | 10,3 | 13,9 | 0,40 |+ 0,61| 8,54 |+ 540 |+ 0,08
Hand-Index 115 47,19 || 58 | 4890 | 432 | 558 | 2,11 |+ 2,74| 4,32 |+ 5,61|+ 0,36]| 57 | 45,63 | 39,8 | 50,3 | 1,83 |+ 224| 4,01 |+ 4,91+ 0,30
Kephalo-mandibular-Index 115 67,59 || 58 | 6852 | 61,5 | 752 | 2,60 |+ 323| 3,80 |+ 4,72+ 0,42| 57 | 66,65 | 59,6 | 72,6 | 2,20 |+ 2,84| 8,30 |+ 4,26 |+ 0,37
Relat. Unterkielerwinkelbreite 115 637 || 58| 643 | 55| (7,7)| 026 |+ 0387] 4,04 |+ 575/ 005|157 ] 630! 55| 69| 0,25 |+ 082| 897 |+ 5,08+ 0,04
> Beinlinge 114 4724 || 58 | 47,39 | 451 | 502 | 0,95 [+ 1,18| 201 |4 249|+ 0,16]| 56 | 47,07 | 43,9 | 50,6 | 1,04 |+ 1,38| 221 |+ 2,82+ 0,18
RAugendistanz-Index . 115 37,35 || 58 | 3744 | 383 | 44,0 | 2,05 |+ 249| 547 |1+ 6,64|1 0,33]| 57 | 37,25 | 29,8 | 446 | 2,10 |+ 2,64| 564 |+ 7,08|+ 0,35
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Mitteil, Geogr.-Ethn. Ges, Zlirich, XXXIX, 1938/39 TAFEL 1

I Messung im Alter von 7 Jahren, 9 Monaten: la
Kérpergrifie = 1917 Nasen-Index - - 64,3
Ldangen-Breiten-Index —— 84,2 Augentfarbe - braun
Morph. Gesichts-Index 83,3 Haarfarbe - braun

2 Messung im Alter von 8 Jahren: © 2a
Rérpergrifie = 128,8 Nasen-Index — 67,4
Liangen-Breiten-Index -~ 83,0 Rugenfarbe == braun
Morph. Gesichts-Index -~ 85,2 Haarfarbe — blond

.()H{) Schlaginhaufen Bevilkerung von Schangnau



TAFEL Il Mitteil. Geogr.-Ethn. Ges. Ziirich, XXXIX, 1938/39

¥

3 Messung im Alter von 9 Jahren, 6 Monaten: 3a
Korpergrifie 125,4 Nasen-Index — 58,3
[Langen-Breiten-Index 78,4 Augenfarbe — meliert
Morph. Gesichts-Index — 92,6 Haarlarbe — blond

4 Messung im Alter von 11 Jahren, 4 Monaten: 4a
Kérpergrofie = 1870 Nasen-Index - 62,5
Ldngen-Breiten-Index - 80,4 Augenfarbe - braun
Morph. Gesichts-Index = 95,1 Haarfarbe braun

Bevilkerung von Schangnau Otto Schlaginhauien




Mitteil. Geogr,.-Ethn. Ges. Zilrich, XX XIX, 1938/39 TAFEL 11

5 Messung im Alter von 11 Jahren, 11 Monaten: Ha
Kérpergrifie = 146,6 Nasen-Index — 68,1
Langen-Breiten-Index — 81,2 Augenfarbe = braun
Morph. Gesichts-Index = 89,0 Haarfarbe = = blond

6 Messung im Alter von 13 Jahren, 10 Monaten: 6a
Korpergrofie = 1425 Nasen~Index = 69,0
Langen-Breiten-Index — 79,5 Rugenfarbe = braun
Morph. Gesichts-Index -— 84,0 Haarfarbe @ — braun

Otto Schlaginhaufen Bevilkerung von Schangnau



TAFEL IV Mitteil. Geogr.-Ethn. Ges. Ziirich, XXXIX, 1938/39

7 Messung im Alter von 14 Jahren, 3 Monaten: 7a
Korpergrofie — 1684 Nasen~-Index — 55,4
Langen-Breiten-Index — 90,9 Rugeniarbe — melier!
Morph. Gesichts-Index — 91,2 Haarfarbe - braun

8 Messung im Alter von 15 Jahren, 5 Monaten: 8a
Korpergrofie = 152.8 Nasen-Index - 60,3
Léangen~Breiten-Index — 82,1 Augeniarbe - meliert
Morph. Gesichts-Index — 93,8 Haarfarbe - braun

Bevdlkerung von Schangnau Otto Schlaginhaufen




Mitteil. Geogr.-Ethn Ges, Ziirich, XXXIX,.1938/39 TAFEL N

9 Messung im Alter von 24 Jahren, 4 Monaten: 9a
Rorpergrofie = 1667 Nasen-Index — 62,7
Langen-Breiten-Index 82,5 Augenfarbe = braun
Morph. Gesichts-Index = 93,8 Haarfarbe -~ blond

£

10 Messung im Alter von 25 Jahren, 4 Monaten : 10a
Rorpergrofie == 170,1 Nasen-Index = 63,0
Lingen-Breiten-Index — 79,9 Rugenfarbe meliert
Morph. Gesichts-Index -— 93,4 Haarfarbe = blond

Otto Schlaginhaufen Bevlkerung von Schangnau




TRVEL VI Mitteil. Geogr.-Ethn. Ges. Ziirich, XXXIX, 1938/39

11 Messung im Alter von 26 Jahren: 11la
Korpergrofie == 45150 Nasen-Index — 59,3
Langen-Breiten-Index — 83,6 RAugenfarbe -— meliert
Morph. Gesichts-Index -~ 95,1 Haarfarbe - blond

A
12 Messung im Alter von 27 Jahren, 7 Monaten: 12a
Korpergrofie = 1723 Nasen-Index — 55,7
Ldngen-Breiten-Index 76,0 Augenfarbe - hell
Morph. Gesichts-Index — 94,6 Haarfarbe = = blond

Bevdlkerung von Schangnau Otto Schlaginhaufen



Mitteil. Geogr.-Ethn. Ges. Ziirich, XXXIX, 1938/39

TAFEL ¥l1

13 Messung im Alter von 39 Jahren, 9 Monaten : 18a
Korpergrofie 165,0 Nasen-Index 71,2
Langen-Breiten-Index = 81,2 Rugenfarbe — hell
Morph. Gesichts-Index — 80,3 Haarfarbe @ = braun

14 Messung im
Korpergrifie = 1655
Langen-Breiten-Index — 86,2

Morph. Gesichts-Index -~ (77,4)

Olto. Schlaginhaufen

RAlter von 63 Jahren: l4a
Nasen~Index == 75,0
RAugenfarbe - braun
Haarfarbe == braun

Bevolkerung von Schangnau



TAFEL VIII

Mitteil. Ceogr.-Ethn. Ges. Ziirich, XXXIX, 1938/39

15 Messung im Alter von 7 Jahren, 8 Monaten : 1ha
Korpergrofie = 1182 Nasen-Index — 60,0
Langen-Breiten-Index -~ 85,2 Augenfarbe -~ hell
Morph. Gesichts-Index -~ 81,5 Haarfarbe = blond

16 Messung im Alter von 9 Jahren: 16a
Rorpergrifie = 133,0 Nasen-Index — 65,2
Léangen-Breiten-Index — 87,5 Rugenfarbe = braun
Morph. Gesichts-Index — 81,8 Haarfarbe == braun

Beviélkerung von Schangnau

Otto Schlaginhaufen



Mitteil. Geogr.-Ethn. Ges. Ziirich, XXXIX, 1938/39

TAFEL 1%

17
Korpergrofie
Lidngen-Breiten-Index
Morph. Gesichts-Index

Messung im Alter von 10 Jahren, 2 Monaten:

_____ - 88,8
= N

17 a
Nasen-Index =— 58,7
Augeniarbe = hell
Haarfarbe = bhlond

18

Korpergrofie
Langen-Breiten-Index
Morph. Gesichts-Index =

Otto Schlaginhaufen

Messung im Alter von 12 Jahren, 11 Monaten:
149,2

78,7

83,5

18a
Nasen-Index — 70,4
Augenfarbe -~ braun
Haarfarbe — blond

Bevidlkerung von Schangnau




TAEFEL X " Mitteil. Geogr.-Ethn. Ges. Ziirich, XXXIX, 1938/39

19 Messung im Alter von 14 Jahren, 1 Monat: 19a
Rorpergrifie =. 157,56 Nasen-Index — 64,0
Langen-Breiten-Index - 86,0 Rugenfarbe hell
Morph. Gesichts-Index = 84,8 Haarfarbe @ = blond

20 Messung im Alter von 26 Jahren, 7 Monaten: 20a
Rorpergrifie = 1608 Nasen-Index = 50,9
Langen-Breiten-Index -— 83,0 Rugenfarbe = braun
Morph. Gesichts-Index — 91,5 Haarfarbe  — braun

Bevdlkerung von Schangnau. Otto Schlaginhaufen



Mitteil. Geogr.-Ethn. Ges. Ziirich, XXXIX, 1938/39 TAFEL X!

21 Messung im Alter von 48 Jahren, 10 Monaten: 2la
Korpergrifie 167,2 Nasen-Index — 66,0
Ladngen-Breiten-Index 86,9 Augenfarbe - braun
Morph. Gesichts-Index - 91,0 Haarfarbe  — braun

22 Messung im Alter von 60 Jahren, 9 Monaten: 29 a
KRorpergrifie = 162,1 Nasen-Index 67,9
[angen-~Breiten~-Index - 87,2 Augenfarbe - braun

81,8 Haarfarbe @ — braun

Morph. Gesichts-Index

Otto Schlaginhaufen Beviélkerung von Schangnau



Leere Seite
Blank page
Page vide



	Zur Kenntnis der Bevölkerung von Schangnau im Oberemmental

